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Deutſches Reich.
Die Gegner der Marinevorlage ſuchen aus allen

möglichen Umſtänden Kapital zu ſchlagen; der „Vorwärts“
warnt heute davor, die Forderungen für die Erneuerung und
Ergänzung der Flotte zu bewilligen, weil noch koloſſale Neu
forderungen für eine Vermehrung der Artillerie bevor
ſtänden. Der „Vorwärts“ erläßt ſeine Warnung mit Rückſicht
auf eine beiläufige Aeußerung des Abg. Müller- Fulda in
der Budgetkommiſſion, der ſich in letzter Zeit bekanntlich zum
Rechenkünſtler des Centrums herausgebildet hat. Daß für die
Artillerie Neubewilligungen erforderlich werden, iſt keine unbe
kannte Thatſache, denn der Kriegsminiſter v. Goßler hat ſie
ſelbſt in der Reichstagsſitzung vom 14. Dezember 1897 ange-
kündigt, indem er erklärte:

Bei der Feldartillerie wird ſich das dringende Bedürfniß nach
einer Aenderung der' Reorganiſation kaum noch länger
hinausſchieben laſſen, und ich ſcheue mich gar nicht, wenn die Ver-
bündeten Regierungen ſich nach dieſer Richtung hin ſchlüſſig machen
ſollten, mit dieſer Forderung an das hohe Haus heranzutreten
denn ich habe ſtets die Erfahrung gemacht, daß derartige, das
techniſche Gebiet ſtreifende Fragen hier volle Würdigung und vor-
urtheilsfreie Beurtheilung finden.“
Es handelt ſich alſo keineswegs um eine Vermehrung der

Artillerie, ſondern nur um eine Organ iſationsänderung,
um eine Vermehrung der höheren Stäbe, die keines-
wegs unerſchwingliche Koſten verurſachen wird.

Jn der Budgetkommiſſion des Reichstags brachte beim
Militäretat der Abg. Baſſermann die Verſorgung der Armee mit
Fleiſchkonſerven zur Sprache und fragte an, ob es wahr ſei, daß zur
Herſtellung von Konſerven'amerikaniſches Fleiſch verwendet
werde. General von Gemmingen erklärte, daß in den Konſerven-
fabriken nur deutſches Fleiſch verwendet werde und daß auch die bei
duageſguten beſtellten Konſerven nur inländiſches Fleiſch enthalten
ürfen.

Nicht geringe Heiterkeit hat es in parlamentariſchen Kreiſen
erweckt, daß am letzten Dienstag bei Berathung des Etats des Reichs
ſchatzamts im Reichstage gleichſam verſehent ich der Herr Reichs
ſchatzſekretär ſein Gehalt von 30000 Mk. unverkürzt be-
willigt erhalten hat. Bekanntlich lag die Abſicht vor und ſie iſt
auch jetzt noch nicht aufgegeben den Herren Staatsſekretären vom
Reichspoſtamt Reichsſchatzamt, Reichsmarineamt und Reichs
juſtizamt die Gehalts- Erhöhung von 24000 auf 30090 Mark
nur dann zukommen zu laſſen, wenn der von dem
geſammten Reichstage ohne Unterſchied der Parteien ge-
wünſchte Nachtragsetat zu Gunſten der Poſtunterbeamten und
Landbriefträger noch in dieſer Seſſion von der Regierung eingebracht
wird. Jn Konſequenz dieſer beſtimmten Abſicht ſind auch ſchon
einſtweilen die Gehälter für die Chefs des Poſtweſens und des
Reichsjuſtizamts in der zweiten Leſung auf 24000 Mark gekürzt
worden. Nur aus Verſehen ſcheint Herr Dr. Lieber den einſchlägigen
Antrag, den er vor acht Tagen bezüglich des Gehaltes des Herrn
Nieberding eingebracht hatte, am Dienstag bei dem Etat des Schatz
amts zu wiederholen unterlaſſen zu haben. Indeſſen iſt für Herrn
v. Thielmann noch nicht alle Tage Abend. Geht nicht noch in
zwiſchen jener Nachtragsetat ein, ſo wird er noch in dritter Leſung
erleben müſſen, daß ſein Gehalt auf 24000 Mark herabgeſetzt wird.

Jm ſgpozialwiſſenſchaftlichen Studentenvereine zu
Berlin bezeichnete der über Gebühr viel genannte Profeſſor
Reinhold die Gewerkvereine als eine Jlluſion. Er
betonte von vornherein ſein hohes Jntereſſe für die Gewerk-
ſchaften und trat für die Koalitionsfreiheit der Arbeiter ein;
aber er äußerte unter Hinweis auf die letzten großen Streik-

Gewerkſchaftsbewegungniederlagen, die habe Gegner-

ſcheinungen gezeitigt; es erſcheine ihr gegenüber die
geſchloſſene, eiſengepanzerte Phalanx der Unternehmer-
vereinigungen, die ſchließlich doch mächtiger ſeien als die
Arbeiter, welche doch nichts weiter ſeien als die
Addition von Nullen. Ohne Einſchränkung möchten wir die
Reinholdſche Bemerkung nicht gelten laſſen. Die Gegen-
erſcheinungen, die ſich jetzt wir halten es für einen
Fortſchritt auf der Seite der Unternehmer gezeigt
haben, ſind nicht durch die bloße Gewerkſchaftsbewegung
hervorgerufen, ſondern durch den Umſtand, daß die Sozial-
demokratie ſich derſelben bemächtigt und ſie zu reinen
Klaſſen Kampforganiſationen ausgebildet hat. Jnſofern ſind
die durch die Sozialdemokratie w. oder vielmehr

enasführten Arbeiter allerdings „Nullen“. Würden die
rbeiter gemeinſam mit den Arbeitgebern organiſirt, ſo würde

eine ſolche Organiſation von vornherein dem Frieden dienen
und auch den Stimmen der Arbeiter die dann gewiß nicht
als Nullen betrachtet werden könnten volle Geltung ſicher
ſein. Wenn wir jetzt mit einigem Staunen ſehen, daß die
Demokratie, die Vertreterin von Großkapitalismus und

m für die ſchrankenloſe Koalitions-
freiheit der Arbeiter Lanze über Lanze bricht, ſo
beruht dieſe auffällige Erſcheinung doch nur auf
der re ne daß die Gewerkſchaften für dasGroßkapital ungefährlich alſo thatſächlich illuſionär daß
ſie aber ein kräftiges Werkzeug zur weiteren Demokratiſirun
der Bevölkerung, zur weiteren Zerſetzung der dem Großkapita
dennoch gefährlichen Elemente ſeien. Man thut der Arbeiter
ſchaft alſo wirklich keinen Gefallen, wenn man ſie durch Hin-
wegräumung der jetzt noch beſtehenden, geringfügigen Schranken
völlig in die Arme der Sozialdemokratie treibt. Nicht in der
beſtändigen Kampfſtellung gegen das Unternehmerthum liegt
das Heil der Arbeiter, ſondern in der Anbahnung eines mög-
lichſt geſicherten Friedens auf dem Boden der beiderſeitigen Jn
tereſſenSolidarität.

Die antimonarchiſche Agitation der Berliner
Demokratie geht weiter. Der fortſchrittliche Berliner Arbeiter
verein hat nämlich beim Magiſtrat beantragt, er möge veran-
laſſen, daß in den Berliner Schulen am 18. März eine
Darſtellung der en Bedeutung dieſes Tages für die
Umwandlung Preußens in einen konſtitutionellen Staat gegeben
werde. Der Magiſtrat hat, wie die „Volksztg.“ mittheilt, den
Antrag durch den bekannten ablehnenden Magiſtratsbeſchluß in
Sachen des Revolutionsdenkmals für „erledigt“ erklärt. Das
ſcheint uns doch eine recht fadenſcheinige Motivirung zu ſein.
Eine energiſchere, deutlichere Antwort wäre mehr am Platze
und des Magiſtrats der Kaiſerreſidenz würdiger geweſen.

Zur Sittengeſchichte bringt der „Vorwärts“ die
folgende unglaubliche Mittheilung

Im letzten Diskuſſionsabend des Vereins „Jugendſchutz“ theilte
die Volksſchullehrerin Frl. Mießner mit, daß in einer Schule im
Süden Berlins ein Kind von 13 Jahren unter Kon
trolle ſei. Eine andere Lehrerin erzählte, daß in ihrer Klaſſe
an einer Volksſchule im Nordweſten Berlins ein zwölfjähriges
Kind unter ſittenpolizeilicher Aufſicht ſtehe.

Wir können an die Richtigkeit dieſer Angaben un mög
lich glauben; denn ein ſolcher Zuſtand würde unſere ſtraf-
geſetzlichen Beſtimmungen abſolut widerſprechen. Es erſcheint
uns geboten, daß als bald ein authentiſches Dementi erfolge.

[Nachdruck verboten.

Das AUrbild Hamlets.
Von Dr. Hellmuth Mielke (Barmen).

Keine dramatiſche Geſtalt hat, von Goethes Fauſt abge
ſehen, ſo viel Kommentare hervorgerufen, als Shakeſpeares
trübſinniger Dänenprinz. Jn jedem Jahr treten einige neue
Ausleger hervor, um in dicken und dünnen Broſchüren das
Räthſel ſeines tragiſchen Schickſals zu löſen. Von je mehr
Augen eine Sache angeſehen wird, deſto mehr neue Seiten ge
winnt ſie, und wir ſtehen darum in der That Hamlet, dem
Dänenprinzen, jetzt ganz anders gegenüber als Goethe, der im
„Wilhelm Meiſter“ bekanntlich den erſten großen, erklärenden
Grundriß für das Drama wie für den Charakter des
Helden gab.
Zu dieſen neuen Seiten, welche die Hamlet Figur uns
vietet, gehört auch die Je ob Shakeſpeare in ihr vielleicht
ein Vorbild der Wirklichkeit, einen Charakter ſeines eigenen
Zeitalters vor Augen gehabt habe, der auf ſein dichteriſches
Gemüth ſo ſtark einwirkte, daß es ſich getrieben fühlte, ihn zum
Helden einer Tragödie zu machen. Hamlet der Räthſelvolle
und doch wiederum ſo Lebenswahre wäre dann die Nachbildung
einer realen Perſon und nur noch darin hätte ſich der Scharf-
ſinn zu erproben, in welcher Figur des Zeitalters der Königin
Eliſabeth das hiſtoriſche Modell für den Charakter Hamlets zu
erkennen wäre.

Daß Shakeſpeare bei ſeinen dramatiſchen Figuren vielfach
nach Modellen gearbeitet hat, iſt nicht zu bezweifeln. Wir
haben in einzelnen e ſehr beſtimmte Anhaltspunkte dafür.
Der Fähnrich Piſtol, der Hausmeiſter Malvolio, der Friedens-
richter Schaal bilden nur ein paar ſolcher Beiſpiele; es ſind
Typen, wie ſie ſich allein aus den Verhältniſſen des Eliſa-
bethaniſchen n erklären laſſen. Jn dem unſterblichen
Ritter aſſe ben wir aller Wahrſcheinlichkeit nach das
genial titilirte Konterfei eines fröhlichen, dickwanſtigen Zech-
ruders Shakeſpeares, nämlich des Dichters Chettle zu ſehen,

der erſt zu ſeinen Gegnern, dann aber zu ſeinen näheren

r gehörte. Auch in den Frauengeſtalten nehmen wir
eſtimmte, charakteriſtiſche Züge wahr, deren öftere Wiederkehr

den Gedanken an Modelle der Wirklichkeit nahe legt. Je
eigenthümlicher, ſonderbarer ein Charakter bei dem Dichter ge-
artet iſt, um ſo eher wird man geneigt ſein, darauf zu ſchließen,
daß eigene Eindrücke der Erfahrung bei ſeiner Geſtaltung mit-
gewirkt haben, mit andern Worten, daß der Dichter im
Leben mit Menſchen verkehrte und umging, die feinen eigenen
Geſchöpfen in manchen Zügen ähnlich waren.

So plauſibel der Satz klingt, er wird immer nur mit Ein
ſchränkungen gelten können, denn kein Dichter iſt weniger ein
Kopiſt der proſaiſchen Wirklichkeit als Shakeſpeare. Er nimmt
die Thatſache des wirklichen Lebens, aber ſeine Phantaſie
ſchaltet ſouverän mit ihnen, wie ein Baumeiſter den natürlichen
Bergſtein in die Formen ſeiner architektoniſchen Kunſt zwingt.
Darum verliert indeſſen die Frage, ob Hamlet nicht auf ein
beſtimmtes Urbild, auf einen beſtimmten Charakter der engliſchen
Renaiſſance zurückdeutet, durchaus nicht an Jntereſſe, namentlich
wenn man glaubt, für dieſe Frage eine Löſung gefunden zu
haben. Einer unſerer feindeutigen Shakeſpeareforſcher, Prof.
Hermann Conrad, hat in ſeinem Buche „Shakeſpeares Selbſt
bekenntniſſe Hamlet und ſein Urbild“ (1897) den Nachweis
anzutreten verſucht, daß Shakeſpeares Vorbild niemand anders
geweſen ſei, als Lord Eſſex, der bekannte Liebling der Königin
Eliſabeth, den e im Jahre 1601 es iſt das Entſtehungs-
jahr der Tragödie wegen ſeiner Verſchwörung hinrichten ließ.

Schon einige Grundzüge in der Tragödie wie in der ge-
ſchichtlichen Wirklichkeit beſtechen durch ihre Aehnlichkeit. Man
erinnere ſich, daß in der Tragödie Claudius ſeinen Bruder, den
König Hamlet, vergiftet und deſſen Weib geheirathet hat. Es
iſt die Baſis, auf welcher die ganze Tragödie aufgebaut iſt.
Der Verdacht einer gleichen verbrecheriſchen That beſtand auch
in der Familie Eſſex. Des jungen Eſſex Vater, Walther
Devereux, Viscount of Hereford, hatte im Alter von 21 oder
22 Jahren die ſchöne Lettice Knollys geheirathet. Nach ſieben
Jahren ruhigen, ehelichen Glücks, deſſen Frucht zwei Töchter
und zwei Söhne waren, verließ Walther Devereur ſeinen

um ins öffentliche Leben zuſtillen Herrenſitz Chartley

Parlamentariſches.
Die Reichstagskommiſſion zur Berathung des Branntwein

ſtenergeſetzes hat die Vorlage erledigt und zwei Aenderungen an
genommen 1. Das Geſammtkontingent muß nicht herabgeſetzt
werden, ſondern kann herabgeſetzt werden. 2. Für Erhebung und
Verwaltung der Brauſteuer wird vom 1. Oktober ab eine beſondere
Vergütung an die Einzelſtaaten nicht mehr gezahlt. Staatsſekretär
Frhr. v. Thielmann erklärte, die Regierungen ſtänden dieſem An
was ſympathiſch gegenüber, es ſei aber noch kein Beſchluß gefaßt
worden.

Die Kommiſſion des Abgeordnetenhauſes zur Vorberathung des
Geſetzentwurfs betreffs der Hochwaſſerentſchädigungen begann
geſtern ihre Berathungen. Seitens der Freikonſervativen und des
Centrums wurde die Erhöhung der Unterſtützungen von 5 auf
10 Millionen Mark beantragt. Außerdem wurde vom Centrum ein
neuer Verwendungszweck vorgeſchlagen „Erſatzleiſtung bezw. Rück-
erſtattung der für die Thätigkeit der militäriſchen Hilfskommandos
entſtandenen Unkoſten jeglicher Art.“ Die Freikonſervativen wollen
den Verwendungszweck dahin erweitern „an einzelne Beſchädigte zur
Erhaltung im Haus und Nahrungsſtande und an ſolche, bei denen
eine Cxiſtenzgefährdung vorliegt.“

Vereinigung der Steuer und Witrthſchafts-
Reformer.

Berlin, 16. Februar.
Geſtern Vormittag wurde im Architektenhauſe unter Leitung des

Grafen von Mirbach-Sorquitten die XXIII. Generalverſamm-
lung der Vereinigung der Steuer und Wirthſchafts-Reformer er-
öffnet. Der Vorſitzende begrüßte die Erſchienenen mit einer Anſprache,
die wir in Nr. 78 der „Hall. Ztg.“ an leitender Stelle wieder gegeben
haben. Sodarn hielt Geheimrath Profeſſor Dr. Maercker- Halle
a. S. einen bedeutſamen Vortrag über den Erlaß eines Geſetzes,
betr. den Verkehr mit Futter- und Düngemitteln,
ſowie mit Sämereien. Die heutigen Zuſtände in dieſen
Zweigen des Handels ſeien unerträglich. Jn zahlreichen Fällen ſei
es nach Maßgabe der vorherrſchenden Rechtſprechung nicht möglich
geweſen, offenbare Betrüger und Fälſcher zur Beſtrafung zu ziehen.
Erſt der gewöhnlich nicht zu erbringende Beweis, daß eine thatſäch-liche Schädigung des Käufers durch die verfälſchte Waare erfolgt iſt,

hätte die Beſtrafung herbeigeführt. Unglaublich ſeien die Verhält
niſſe im Kleinhandel. Die Müller nehmen es als ihr gutes Recht
in Anſpruch, die Verunreinigungen des Getreides, die vor dem Ver-
mahlen aus ihm entfernt werden, nachher der Kleie wieder bei
zumiſchen. Die meiſten andern Länder, vor Allem das freie Amerika,
hätten da ſchon mit ſtarker Hand eingegriffen. Jn Amerika be-
herrſcht ein Regierungskommiſſar den ganzen Düngemittelhandel.
Das Düngemittel, das er für werthlos erklärt, wird einfach verboten.
Ein ſtrenger Deklarationswang für jeden Sack Dünger, Saatgut c.
iſt eingeführt. Domänenrath Rettich Roſtock berichtet über die
ergebnißlos mit den Müllereiverbänden geführten Verhandlungen,
betr. der Kleieverunreinigung. Einſtimmig nahm die Verſammlung
folgende gemeinſame Reſolution des Referenten an „Der
Erlaß eines Geſetzes gegen die Verfälſchung von künſtlichen Dünge-
mitteln und Kraftfuttermitteln erſcheint in Rückſicht auf die vielen
ſchweren Schädigungen, welche die Land wirthſchaft im Handel mit
Dünge- und Futtermitteln erleidet, nothwendig. Es iſt aber
wünſchenswerth, ein ſolches Geſetz auch auf den Handel mit Saat-
gut auszudehnen.“

Dr. Otto Arendt Berlin hielt darauf einen Vorirag über das
Thema: „Welche Schritte ſind zur Förderung einer internationalen
Verſtändigung über die Währungsfrage zu thun, nachdem das
Londoner Großkapital die engliſche Regierung zu einer der Löſung
dieſer Frage feindlichen Stellungnahme gezwungen hat Jm An-
ſchluß an die intereſſanten Ausführungen nahm die Verſammlung
folgende Reſolution an: „Die ablehnende Haltung der Londoner

treten. Er zeichnete ſich aus, wurde Ritter des Hoſenband-
ordens und erregte durch die hervorragende Rolle, die er am Hofe
der Königin Eliſabeth ſpielte, den Neid ihres Günſtlings, Lord
Leiceſter, der darum eifrig ihn intriguirte. Hinreichende Gelegenheit
gewährten ihm dazu die nicht gerade glücklichen Feldzüge, die
Eſſer's Vater in Jrland führte. Der ränkeſüchtige Günſtling
knüpfte während der Abweſenheit ihres Gatten Beziehungen
mit der 35 jährigen Lady Eſſex's an, und als im Jahre 1576Eſſex von raunt zurückgekehrt, tödtlich erkrankte, beſtand allge

mein der Verdacht, daß er Leiceſters Giften zum Opfer ge-
fallen ſei. Erwieſen iſt der Verdacht nicht, aber auch Leiceſters
erſte Gemahlin, Amy Robſart, iſt allem Anſchein nach von
dieſem vergiftet worden. Bald nach Eſiex's Tode heirathete
Leiceſter deſſen treuloſe Wittwe, doch hielt er die Trauung
wei Jahre geheim, weil er ſeine Hoffnungen auf die Hand
er Königin Eliſabeth immer noch nicht aufgegeben hatte.

Es wird berichtet, daß der junge Eſſex, der Erbe ſeines
Vaters, wohl ſeine Mutter geliebt, aber lange Zeit eine hart-
näckige Abneigung gegen ſeinen Stiefvater gehegt habe, bis die
Mutter ſeinen Widerwillen zu beſiegen wußte. Der ſchöne,hochbegabte Jüngling gewann za die Gunſt der Königin

Eliſabeth, er kämpfte mit ſeinem Stiefvater in Holland und
ſich durch ſeine Tapferkeit aus. Von dem Kampf gegen

ie ſpaniſche Armada hielt ihn der Befehl der zärktlich beſorgten
Königin fern, und er mußte ſich ihrer Aufſicht geradezu durch
die Flucht entziehen, um an der Expedition gegen Portugal
theilnehmen zu können. Es iſt hier überflüſſig, ſeine Waffen-
thaten in Frankreich, Spanien und Jrland zu verfolgen. Unter
ſeinen Gegnern am Hofe war Sir Walther Raleigh der mächtigſte
und einflußreichſte, der auch viel zu ſeinem bekannten Sturze
beitrug. Als er, anſtatt den iriſchen Aufſtand mit Gewalt
niederzuſchlagen, mit dem Führer desſelben Verhandlungen an
knüpfte, wurde er vor ein Gericht geſtellt, aber milde beſtraft.
Jm Unmuth über den ſiegreichen Einfluß ſeiner Gegner, beſchloß
er, den Hof der Königin mit Waffengewalt zu überrumpeln,
aber der Aufſtand mißglückte, und am 25. Februar 1601 fiel
unter drei Streichen Eſſex's Haupt auf dem Blutgerüſt. Er
ſtarb im Alter von 34 Jahren.



City der Währungsfrage gegenüber hat deren Löſung erſchwert, ihre
Bedeutung nicht abgemindert. Die Löſung der Währungsfrage bleibt
das unverändert anzuſtrebende Ziel weitſichtiger Volks wirthſchaft und
einer praktiſch wirkungsvollen Sozialpolitik.“

Rechtsanwalt Eſchen bach Berlin erörterte ſodann die Frage
„Welche Maßnahmen find erforderlich, um der Landwirthſchaft einen
billigen Perſonalkredit w. unter beſonderer Berückſichtigung
des LombardKredits Nach längerer Diskuſſton wurde die folgende
Reſolution angenommen

„Die 23. Generalverſammlung der Steuer und Wirthſchafts
Reformer erklärt

1. Soweit das PerſonalKreditbedürfniß des größeren Grunddeſitzes nicht auf dem gewöhnlichen gengſfenſchaftichen Wege be

friedigt werden kann, ſondern die Lombardirung von Produkten
erheiſcht, ſich folgender Weg: „Die Intereſſenten eines

rößeren Umkreiſes gründen eine Genoſſenſchaft mit beſchränkter
aftpflicht; die zu lomdardirenden Punkte werden in event. dem

betreffenden Beſitzer von ver Genoſſenſchaft abgemiethete Räume
geſchafft und bis zu zwei Drittel des Tagespreiſes verpfändet. Der
Verpfänder hat unter ſtrenger Kontrole für die Fortdauer
guter Beſchaffenheit der Waare zu haften.“

2. Es iſt eine Aenderung des Statuts der Reichsbank er
forderlich, welche ihr durch Verſtärkung ihrer Fonds, durch Er
Ieichterung der vermehrten Notenausgabe und durch andere Vor
ſchriften die gewährt, zu ähnlich niedrigen Zinsſätzen wie
die franzöſiſche Bank Kredit zu gewähren.“

In der heutigen Sitzung wurde an der Hand der von Graf
ArnimMuskau und Graf Schwerin-Löwitz erſtatteten ausführlichen
Referate über das Börſengeſetz vom 22. Januar 1896 und
den Getreidehandel Berathung gepflogen und ſchließlich
folgende Reſolution einſtimmig angenommen

Gegenüber den abfälligen Urtheilen über die Wirkung des
Börſengeſetzes kann trotz der kurzen Geltungedauer und der nicht
völligen Durchführung desſelben als poſttives Ergebniß des Verbotes
des börſenmächtigen Termingeſchäfts feſtgeſtellt werden

I. Decentraliſation der Getreidehandels, verminderte Abhängigkeit
von den Berliner Notirungen und Erſtarkung des effektiven
Getreidehandels auf den Märkten des Reichs;

2. Ausbildung einer auf effektiven Waarenveriehr geſtützten

auch für die Lokalmärkte maßgebenden Preisnotirungen
von Seiten der berufsſtändigen Vertretungen der Land
wirthſchaft;

3. Stetige und ruhige Entwickelung der GetreidePreiſe im Gegen
ſatz zu den fieberhaften Preisſchwankungen der außerdeutſchen
TerminBörſen mit dem ſchließlichen Reſultat der gleichen
Steigerung der Getreidepreiſe am Ende des Jahres 1897 wie
auf dem Weltmarkt;

4. Erheblicher Rückgang der Einfuhr von Roggen und Weizen
im Vergleich zu dem Jahre 1896. Abnahme der Lagerbeſtände
und Geſundung des Markts
Beſeitigung der unſoliden Spekulation der outsiders und des
Mißbrauchs des Kredits zu Spielgeſchäften mit fiktivem
Getreide.

Zur völligen Durchführung des Börſengeſetzes und zur Er
reichung der durch dasſelbe beabſichtigten volkswirthſchaftlichen Ziele,
insbeſondere in Betreff einer geſunden auf Vorrath und Bedarf be
ruhenden Getreide-Preisbildung werden weitere Maßnahmen als ge
boten erachtet:

a) Schließung der Winkelbörſen in Deutſchland,
Ausgeſtaltung bezw. Schaffung von Getreidemärkten, insbeſondere in
Berlin, behufs zuverläſſiger, unter Zuziehung von Landwirthen er-
folgender Feſtſtellung der Preislagen und damit weitere Ausbildung
der Geſchäfte der Central-Notirungeſtelle

Entwicklung des Vereins-Genoſſenſchafts-
weſens behufs Verkaufs von Getreide, insbeſondere ſeitens der
kleinen Landwirthe

Beſeitigung aller den Jmport ausländiſchen Getreides
bdefördernden Begünſtigungen, namentlich der Großmühlen

Anbahnung einer Verſtändigung mit den aus-
wärtigen Regierungen behufs Reform und internationaler
Regelung des börſenmäßigen Termingeſchäfts, entſprechend der im
Reichstage ſeiner Zeit angenommenen Reſolution.“

ſie wurde folgender Erklärung von De witz Zachow zu
geſtimmt:

„Jm Gegenſatz zu dem Verlangen einiger kaufmänniſcher Kreiſe
muß mit Entſchiedenheit gefordert werden, daß den an der Ver-
waltung von Börſen und Märkten nach der Vorſchrift des Geſetzes
theilnehmenden Landwirthen für aufgewandte Zeit und Mühe Ent-
ſchädigung gewährt werden kann ſowie daß zur Ausübung der-
De Aemter auch landwirthſchaftliche Beamte entſendet werden
önnen.“

Schließlich wurde noch der folgende, von Dr. v. Frege-
Weltzien-Abtnaundorf eingebrachte Zuſatzantrag zum Antrage
der Referenten einſtimmig angenommen

„Die Preiſe, welche die Königl. Proviantämter für Getreide
zahlen, haben einen weſentlichen Einfluß auf die der Provinzialmärkte.
Die Proviantämter zahlen jetzt nach Maßgabe der Proviantamts-
ordnung die auf dem nächſten Markte polizeilich feſtgeſtellten Preiſe,
auch wenn dieſe nur auf kleinen und kleinſten Verkaufsabſchlüſſen
über minderwerthiges, ſchlecht gereinigtes Getreide baſiren. Es iſt
deshalb dringend nothwendig, daß die Proviantämter ihre Preiſe auf
Grund zuverläſſiger Ermittelungen feſtſtellen, und empfiehlt es ſich,
hierbei die Notirungen der Centralſtelle der Landwirthſchaftskammern

p Grunde zu legen, welche jetzt bei alen Verkaufsabſchlüſſen in Ge-
reide allein maßgebend geworden ſind.“

Man ging nun zur Erörterung der Frage über „Auf welchem
Wege t eine Organiſation in der Land wirthſchaft
dehufs beſſerer Verwerthung der Erzeugniſſe ihrer
Nebengewerbe ausführbar, unter beſonderer Berückſichtigung
des Brennereigewerbes.“ Die beiden Referenten, von
Mendel-Steinfels und v. Graß-Klanin brachten den Antrag
ein, Folgendes zu beſchließen

„I. Die Bildung von Syndikaten zur Sicherung eines
lohnenden Abſatzes von Erzeugniſſen der Landwirthſchaft oder
der landwirthſchaftlichen Gewerbe ſcheint bei den gegenwärtigen
Verhältniſſen der Weltwirthſchaft unter gewiſſen Voraus
ſetzungen als nothwendig und erſtrebenswerth. 2. Das
zerſplitterte Angebot iſt nicht in der Lage, einen maß-
ebenden Einfluß auf die Beſeitigung von Mißſtänden
es Handels und Verkehrs, der Preisbildung und Gütervertheilung

auszuüben. Dieſen erreicht nur die vereinigte Produktion, wie zahl
reiche Beiſpiele auf dem Gebiete der Induſtrie lehren. 3. Jns-
beſondere iſt die Bildung von Genoſſenſchaften zum Zwek des ge
meinſamen Verkaufes des in landwirthſchaftlichen Brennereien her
et Spiritus durch die eigenartigen Abſatzbedingungen, welchen

er Spiritus auf Grund der ſteueramtlichen Abfertigung aus den
Brennereien unterworfen iſt und nicht weniger durch das zu Tage
tretende Beſtreben des Zwiſchenhandels, genoſſenſchaftlich die Spiritus-
Preisbildung auf einer den Herſtellungskoſten dauernd nicht ent
prechenden Höhe zu halten eine landwirthſchaftliche Nothwendig-
eit geworden.“

Landesökonomierath v. Mendel bezeichnete die Selbſthilfe
neben der Staatshilfe als unumgänglich was ſie leiſte, ſehe man
an dem Staßfurter Kaliſyndikat, ſowie den Zuckerſyndikaten in
Rußland und Oeſterreich. Aus dem Jammer der durch die ganz
verfehlte Zuckergeſetzgebung hervorgerufenen Zuſtände könne man nur
noch durch genoſſenſchaftlichen Zuſammenſchluß zu Verkaufszwecken
heraus kommen. Aehnlich ſtehe es mit dem Butterverkaufe.
v. Graß beſprach die einſchlägigen Verhältniſſe des Spiritusgewerbes.
Es ſtehe die Begründung von ſieben großen provinziellen Ge
noſſenſchaften unmittelbar bevor, und dieſe wiederum würden
vorausſichtlich zu einem Kartell zuſammentreten. Ohne weitere
Diskuſſion wurde ſodann die beantragte Reſolution einſtimmig an
genommen.

Den letzten Gegenſtand der Berathungen bildete die wirth
ſchaftliche Lage der Landkreiſe und der Pro
vinzen in Preußen nach der Durchführung der Steuer-
reform. Der Referent, Graf von Mirbach-Sorquitten, ſtellte
den Antrag, zu erklären

„Es hat die Steuerreform in S den öſtlichen Landes
theilen die gehoffte Erleichterung im Gebiete der direkten Beſteuerung
nicht gebracht. Die vielfach über Gebühr ſcharfe Heranziehung zu
der Einkommen und Ergänzungsſteuer in Verbindung mit den
konſtant und ſchnell wachſenden Abgaben an die Kreiſe
und die Provinzen ergeben vielmehr eine Belaſtung, welche die

S der t ſteuerkräftigen Bevölkerung dieſer
Landestheile ernſtlich gefährdet. Die ungenügende Berückſichtigung

der öſtlichen Provinzen in dem Dotationsgeſetz bedarf nachträglich der
Ausgleichung zu vorher beſtimmten Zwecken. Es iſt einer weiteren
Verſchuldung der Kreiſe vorzubeugen ſowie eine Tilgung ihrer
Schulden zu organiſiren.“

Ohne weitere Erörterung wurde der Antrag des Referenten an
genommen. Danach ſchloß die Sitzung und mit ihr die diesjährige
Generalverſammlung.

Prozeß Zola.
XI

(Fortſetzung aus der Morgennummer.)
General Pellieux erkennt an, daß das erſte Facſimile, welches

im „Matin“ erſchienen iſt, genauer iſt, als alle anderen, die in den
Blättern oder ſonſt wo veröffentlicht worden ſind. Der Zeuge er-
klärt, das Bordereau habe eine Vorder und eine Rückſeite und ſei
auf feinem du geſchrieben Zeuge glaubt, es ſei unmöglich, daß,
als das Bordereau photographirt wurde, die Rückſeite nicht auch er
ſchienen ſei. Da die Tinke blaß ſei, ſagt Pellieux, frage er ſich, ob
es nicht nöthig geweſen ſei, der Farbe nachzuhelfen und das Bordereau
alſo zu bearbeiten für die Photographie. General Pellieux fügt hin-
zu, aus den Verhandlungen gehe hervor, daß die Vertheidigung
alle vereidigten Sachverſtändigen, die nach dem Original
gearbeitet hätten, zurückweiſe und nur zu den Experten Vertrauen
habe, die ſich aus Liebhaberei mit Schriftunterſuchungen beſchäftigten

und unter dieſen befänden ſich ein Zahnarzt und ein Ausländer.
Dieſe Taktik, fährt Pellieux fort, wundert mich nicht, denn ſchon
Mathieu Dreyfus hatte ſie mir in meinem Bureau angedeutet, nach
dem er Eſterhazy angeſchuldigt hatte. Jch habe ihn damals gefragt,
ob er eine zweite Unterſuchung des Bordereaus wünſche er hat mir
aber nicht geantwortet. Andererſeits hat man viel von Hand-
ſchriften, niemals aber von dem Jnhalt des Bordereaus geſprochen.
Ich behaupte, Jhnen hier, mit den Schriftſtücken in der Hand,
beweiſen zu können, daß der Offizier, welcher das Bordereau
geſchrieben hat, dem Kriegsminiſterium angehört und Artilleriſt iſt.
Was bleibt ſonach von dem ganzen aufgerichteten Gebäude übrig
Nach meiner Anſicht nicht viel, und doch hat man Offiziere beſchuldigt,
einen Schuldigen auf Befehl freigeſprochen zu haben. Jch habe ein

J

Soldatenherz, das ſich gegen all die Jnfamien, die man über unsausgeſchüttet hat, auflehnt; ich kann dieſe ZInfamie nicht mehr er-
tragen und ſage, daß es ein Verbrechen iſt, der Armee das Vertrauen,
das ſie zu ihren Führern hat, zu nehmen. Denn wenn die Soldaten
kein Vertrauen mehr zu ihnen haben, was ſollen ihre Führer dann am
Tage der Gefahr thun, der vielleicht näher iſt, als man glaubt(Senſation.) Dann wird man ihre Söhne zur Schlachtbank führen,
aber Zola wird eine neue Schlacht gewonnen, wird eine neue
„Doébäcle“ geſchaffen haben und ſeinen Sieg vor einem Europa ge
nießen, von deſſen Karte Frankreich geſtrichen iſt. (Senſation.)
s Wir wären glücklich geweſen, wenn das Kriegs
gericht Dreyfus freigeſprochen hätte, denn das hätte bewieſen, daß es
keinen Verräther in der Armee gab, während wir trauern müſſen,
daß es einen gegeben hat. General Pellieux tritt unter anhaltendem,
warmem Beifall zurück. Labori fordert daß Picquart geholt werde,
man bedürfe ſeiner, um ihn mit Pellieux zu konfrontiren. (Bewegung.)
Der Präſident ſagt So werde ich ihn holen laſſen. ScheurerKeſtner
führt nun in Gegenwart Teysſonnieres gewiſſe Ungenauigkeiten an, die in
deſſen Ausſagen enthalten ſein ſollen, worauf ſodann eine Pauſe
eintritt. Nach Wiederaufnahme der Sitzung wird auf Verlangen
Laboris General Pellieux wieder vernommen. Labori Was wollen
Sie damit ſagen, daß ſeitens der Vertheidigung vereidete Sachver
ſtändige abgelehnt würden, während ſie Zahnärzte hierher kommen
laſſe, wie Sie ſoeben geſagt haben.“ Pellieux „Jch will damit
ſagen, daß Sie Auseinanderſetzungen der vereideten Sach-
verſtändigen nicht zulaſſen.“ abori „Verzeihung, wir
elbſt haben Jhre vereideten Sachverſtändigen hierherrufen
aſſen, und das ſind die, welche ſich dahinter verſchanzen,

daß die Verhandlung bei geſchloſſenen Thüren ſtattfand, und ſich
geweigert haben, zu ſprechen. Der Vorwurf Pellieux kann ſich alſo
nicht gegen uns richten. Man hat uns auch vorgeworfen, Ausländer
hierher zu führen! Nun wohl! Bisher hat man nur einen Belgier
vernommen, und ich weiß nicht, daß er Dummheiten geſagt hat.
General Pelli-ux glaubte den Geſchworenen ſagen zu ſollen, daß wir
demnächſt Krieg haben würden es handelt ſich hier nicht darum,
zu wiſſen, ob man uns in eiten Krieg führen will, an welchen wir
nicht glauben, den wir aber mit ſolchen Solden, wie die unſrigen
ſind, nicht fürchten. (Rufe: Bravo, Bravo Aber ob gewiſſe
Offiziere mündig ſind, unſere Soldaten, in einen ſolchen zu
führen (Unruhe.) Der Präſident unterbricht den Vertheidiger.
Pellieux bemerkt: „Das Fakſimile im „Matin“ entſpricht dem
Hriginal Bordereau am meiſten.“ Inzwiſchen iſt der Direktor der
„Ecole des Chartes“ Paul Meyer vor die Schranken gerufen.
Pellieux fortfahrend: „Unter der Fakſimilia, die reichlich über das
Land hin verbreitet worden ſind, giebt es welche, die den Charakter
veritabler Fälſchungen tragen.“ P. Meyer bemerkt „Die ver
eideten Erperten ſind nicht viel mehr werth als die andern. Jch
denke indeſſen, daß meine Kenntniſſe mich ein wenig mehr in
den Stand ſetzen, zu urtheilen, als die Experten, die in ihrem Fache
kein Examen ablegen. enn mir Weneral Pellieux nur
eine negative Photographie des Original- Bordereaus bringen wollte,
würde ich mich bemühen, in voller Loyalität und Gewiſſenhaftigkeit
mein Gutachten abzugeben.“ Pellieux erwidert: „Jch
wohl, ich könnte Jhnen negative photographiſche Abzüge bringen, aber
ich bin dazu nicht kompetent. Das Urteil wurde unter Ausſchluß der
Oeffentlichkeit geſprochen, und davor müſſen wir uns alle beugen.
Labori: „Nun, Herr General, geben Sie Jhrem Herzen einen kleinen
Stoß, damit wir zur Klarheit kommen! (Gelächter.) Jch bin
ſicher, wenn hier jeder wollte,
und würden alle Arm in Arm dieſen Saal verlaſſen können hat
doch jeder geſehen, daß bei dieſer Sache nichts ſo ſchwer iſt, wie man
uns glauben gemacht hat. (Zurufe.) Pellieux erklärt, er ſei erſchöpft,
und es ſei ihm abſolut unmöglich, mit P. Meyer über die Gutachten
bezüglich der Handſchriften zu diskutiren. Er ſei inkompetent in dieſen
Sachen und beſchränke ſich darauf, zu ſagen, daß die Experten vor

dem Kriegsgericht erklärten, das Bordereau ſei nicht von Eſterhazy.
Nach einigen weiteren Zeugenausſagen wurde der Prozeß bis auf
morgen vertagt.

„e— 2Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Der Nachdruck unſerer OriginalKorreſpondenzen iſt nur mit deutlicher Quellen

Angabe geſtattet.

Mötzlich (Saalkreis), 16. Februar. (Die h ieſige Orts-
kirche) iſt in letzter Zeit unter Leitung des Herrn Architekten
HernsdorfHalle faſt von Grund aus erneuert und in feier-
licher Weiſe vor wenigen Tagen durch Herrn Generalſuperintendent
Textor unter Betheiligung der Geiſtlichen der Ephorie HalleLand I.
und zahlreicher Gemeindemitglieder neu geweiht worden. Es macht
jetzt das Gotteshaus, ein romaniſcher Bau, mit ſeinen ſchönen
Formen und ſeiner künſtleriſchen Ausſchmückung auf Alle,
die ſich darin zuſammenfinden, einen überaus weihevollen
Eindruck. Der ſchönſte Theil der Kirche iſt das neuerbaute Morgen-
chor mit der beſonders reich ausgemalten Apſis, deren Schmuck noch
erhöht wird durch drei von F. Müller- Quedlinburg gemalte Glas-
ſehſtge von denen das mittlere den einladenden Chriſtus, die beiden
eitlichen die Geſtalten des Matthäus und des Thomas aufweiſen.

Die bei der Weihe der Kirche von der Meiſterhand des Herrn Prof.
Reubke- Halle geſpielte Orgel iſt von dem Orgelbaumeiſter Herrn
Rühlmann- Zörbig erneuert worden die in ſchöner Harmonie
geſtimmten, weithin tönenden Glocken ſtammen aus der Glocken
gießerei der Gebrüder Ul rich in Laucha a. U.

Eilenburg, 16. Febr. (Die Bahnſteigkarte und

GGCS-AAGGaaaaaaaaaaaaaaaaaaaaaaaaaaaaaaaaaaaaaaaaaaaaaaaaaaroowoeeeeeee
Das ſind die Umriſſe von Eſſex's Lebensſchickſal; bedeut-

ſamer ſind die Umriſſe ſeines Charakterbildes. Er war tapfer
bis zur Todesverachtung, ſtolz und ehrgeizig, impluſiv undleidenſchaftlich in ſeinen Entſchlüſſen und daher weder ein großer

Staatsmann noch ein großer Feldherr. Seine Perſönlichkeit
übte eine bedeutende Macht auf Frauenherzen aus ſie gewann
ihm auch die zärtlichſte Zuneigung der Königin, die er je nach
der Stimmung des Augenblicks bald ſchmeichelte, bald mit
ſcharfen Reden zuſetzte, im Glauben des verzogenen Lieblings,
der ſich alles erlauben darf. Bekannt iſt die Ohrfeige, die ihm
die Königin wegen einer kränkenden Bemerkung verabfolgte.
Er war im Uebrigen von ſeltener Freimüthigkeit, hatte für
ſeine Freunde eine verſchwenderiſche Hand, und ſo beliebt er
auch beim Volke war, ſeine größten Bewunderer fanden ſich
unter den Dichtern und Schriftſtellern, die ihm zahlreich ihre
Bücher widmeten. Jn ihm ſteckte ſelbſt ein Poet, wie er denn
auch die Königin in Sonnetten andichtete. Charakteriſtiſch iſt
folgendes Sonnet, in welchem er nach ſeiner mißglückten iriſchen
Unternehmung im Jahre 1600 ſeiner verbitterten Stimmung
Ausdruck verleiht:

„O glücküch, wer ſein Schickſal könnt' vollenden
In zaubervoller Wildniß, tief verborgen
Vor aller Menſchheit, ihrem Schmeicheln, Schänden,
Er könnt' zur Ruh' ſich legen ohne Sorgen,
Erwachen dann und Preis dem Schöpfer geben,
Sich nähr'n, wo Hagebutt' und Brombeer ranken,

ernſtem Sinnen ſeine Tag' hinleben,
m ſtillen Glücke heiliger Gedanken.
nd ſtürb' er, wär' ein Buſch die Leichenhalle,

Darin die Droſſel ſchlug mit ſüßem Schalle.“
(Nach der Ueberſetzung von Conrad.)

Es iſt merkwürdig, daß Conrad, der mit der gewandten
Dialektik eines Advokaten alle Momente aufweiſt, die für
ſeine Sachen ſprechen, in dieſem Falle nicht n daß
Shakeſpeare in demſelben Jahre 1600 das Luſtſpiel „Wie es
eicch geſällt“ dichtet, in welchem der Herzog und der ſchwer-
mülhige Narr Jacques fern von dem ſtädtiſchen Leben und

ſich wohlfühlen in der „zaubervollen Wildniß“ der
rdennen.

Jn der Verbindung ſeiner glänzenden Eigenſchaften als
Krieger, Gelehrter, Dichter und Frauenliebling, oder ſagen wir
beſſer Hofmann, iſt Eſſex ein vollendeter Typus der engliſchen
Renaiſſance. Auf ihn paßt in der That die Charakteriſtik, die
Opheliag von „Hamlet“ giebt

„Des Hofmanns Auge, des Gelehrten Zunge,
Des Kriegers Arm, des Staates Blum' und Hoffnung,
Der Sitte Spiegel und der Bildung Muſter,
Das Merkziel der Betrachter.“

„Das Merkziel der Betrachter!“ Auch der Dichter und
Schauſpieler Shakeſpeare iſt ein ſolcher Betrachter geweſen.
Für die perſönlichen Beziehungen zwiſchen ihm und Eſſex giebt
es leider keine dokumentariſchen Belege. Nach der Meinung
einiger ShakeſpeareForſcher iſt der „Sommernachtstraum“ zu
Eſſex's Hochzeit im Jahre 1590 gedichtet worden. Conrad be
müht ſich in ſeinem angezogenen Buch zu beweiſen, daß
Shakeſpeare ſeine Sonnette an niemand anders als Lord Eſſer

erichtet habe, aber dieſe Behauptung ſchwebt mit allen ihrenSriſen doch nur in der Luft. Einmal indeſſen gedenkt
Shakeſpeare direkt des Eſſex, im Prolog zum fünften Akt von
„Seinrich V.“ (1599), wo er ausruft:

„Wenn jetzt der Feldherr unſerer gnäd'gen Fürſtin (ewpress),
Wie bald geſchehen mag, aus Irland käme,
Den Aufruhr bringend auf ſein Schwert geſpießt
Wie viele zögen aus der ſichern Stadt
Zum Willkomm!“

Unſchwer wird man daher einen perſönlichen Verkehr
zwiſchen Lord und Dichter annehmen können, deutet doch noch
eine andere geſchichtlich feſtgeſtellte Thatſache auf einen ſolchen
hin. Vor Eſſex's Aufruhr bewogen fünf Freunde des Lords
die Schauſpieler des GlobeTheaters, am Vorabend der Em-
pörung „Richard II.“ von Shakeſpeare zu ſpielen, um die
Bürger für dieſelbe geneigt zu ſtimmen. Jn demſelben Jahr

in welchem Eſſex's Haupt fiel, dichtete Shakeſpeare den
amlet.

Bis in das Kleinſte und Einzelne hat Conrad ſich bemüht,
den Nachweis zu erbringen, daß die Hauptfiguren der Hamlet
tragödie mit den Geſtalten der Eſſer'ſchen Familie überein

ſtimmen. Der lächelnde, intrigante und feige König Claudius

wünſchte

ſo kämen wir bald zuſammen

iſt ihm ein Bild des intriganten Höflings Leiceſter, Hamlet der
Geiſt, gleichſam ein Porträt des alten Eſſex, die leichtfertige
Königin ein ſolches der leichtfertigen Lady Eſſex. Wenn auch,
wie ſchon oben hervorgehoben, hier Beziehungen walten, denen
man eine Aehnlichkeit nicht abſprechen kann, ſo wird am Ende
doch zu viel zu beweiſen geſucht.

Hamlet und Lord Eſſer wird man indeſſen das
Beſtehen gewiſſer gemeinſamer Grundſätze nicht mehr ableugnen
können. Der leidenſchaftliche, impulſive Mann tritt uns hier
wie dort entgegen, auch im Alter ſind ſie ziemlich gleich
(vielleicht erklärt ſich hierdurch, warum Shakeſpeare das Alter
ſeines zuletzt auf 30 Jahre feſtſetzte) liebenswürdig und
geiſtreich, aber auch freimüthig und ſtolz ſind Hamlet und Eſſer
in gleicher Weiſe. Bei den Muſen hold, und heiter und witzig
wie Hamlet der F Balage im Drama, mag auch der Lord
die Mitglieder des Globetheaters öfter empfangen und begrüßt
haben. Mit aller Entſchiedenhett betont Shakeſpeare die
Tapferkeit ſeines Helden (im Gegenſatz zu manchen ſeiner Aus
leger, die ſich den armen Hamlet nicht feige genug denken), ſo
daß ſogar ein kriegeriſches Begräbniß den Abſchluß der Tra
gödie bilden muß.

So lebendig das Bild des edlen Lords auch in der Seele
des Dichters gehaftet haben mag, er wäre nicht Shakeſpeare,
wenn er nicht aus Eigenem das Beſte hinzugethan hätte. Er
hat nicht nur den Charakter idealiſirt und auf eine höhere
ſittliche Stufe erhoben, ſondern er hat ihm gleichzeitig einen
Bruch gegeben, der ſich in der feſtgefügten Seele des etwas
draufgängeriſchen engliſchen Pairs nicht findet, mit dem aber
die ganze tiefſinnige, ſo melancholiſche Stimmungspoeſie des
„Hamlet“ verbunden iſt. Möglich immerhin, daß wiederum
das blutige Ende dieſes Günſtlings der Eliſabeth den Dichter
mit jenen t über das Verhältniß des menſchlichen
Willens zum Schickſal erfüllt hat, ein Verhältniß, deſſen
Betrachtung uns die wahre Löſung für den HamletCharakter
wie für die Hamlet Tragödie ſelbſt zu bieten ſcheint.
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ihre Namen beim Publikum.) Ein EiſenbahnSchalter
beamter hat ſich das Vergnügen gemacht, die Bezeichnungen aufzu
ſchreiben, die das Publikum anwendet, wenn es eine Bahnſteigkarte
verlangt. Da es ſchade wäre, wenn dieſe Bereicherungen des Wort
ſchatzes der Vergeſſenheit anheimfielen, ſo ſeien ſie hier feſt
ehalten. Es wurde verlangt: eine Bahnſteigkarte; eine
erronſteigkarte; eine Karte zum Durchgehen eine Karte

„naus“; ein Billet auf den Bahnhof raus eine
Einlaßkarte; ein Billet zum Durchgang ein Billet auf der Straße
naus; eine Karte, daß ich naus kann ein Ausgangsbillet; ein
Perronſteigbillet ein Groſchenbillet zum Nausgehen ein Billet für
den Außenperron eine Fahrſteigkarte eine Einlrittskarte ein Biſſet
in den Lichihof eine Steigkarte ein Billet über die Straße nüber;
ein 10 Pfennigbillet naus an den Zug eine Bahnſperrkarte ein
Bahnhofsbillet; eine Perronfahrkarte; eine Einſteigkarte; eine
Sperronkarte; eine Paſſirkarte ein Billet an den Zug zu gehen
eine Bahnkarte; eine Broſchenmarke eine Bahnſteigſperrkarte.

Görſchlitz (b. Düben) 16. Februar. (Feuer.) Vorgeſtern
brannte in den erſten Morgenſtunden das hieſige Waſſer
mühlengehöfttotal nieder, dasſelbe beſtand aus Mühle,
Wohnhaus und Stallungen. Die Feuerwehr konnte, da ſich das
verheerende Element mit raſender Schnelligkeit verbreitete, keine Hilfe
ſpenden, ſo daß ein gänzliches Ausbrennen der genannten Baulich
keiten ſtattfand.

Bachra, (Kr. Eckartsbeiga), 16. Februar. (Das Ange
nehme mit dem Nützlichen zu verbinden), hat ein
hieſiger Einwohner verſtanden. Derſelbe hat ein Symphonium an
dieſem hat er einen Wecker angebracht. Sobald dieſer geweckt hat,
bringt das Muſikwerk ein Morgenſtändchen. Die Vorrichtung zeigt
viel Geſchick.

Deuben, 16. Febr. (Zu dem Mord- und Selbſt
mordverſuch) des Produktenhändlers Oskar Wilhelm Ewald
Kunze ſei noch Folgendes mitgetheilt: Der 36 Jahre alte Mörder
iſt ſchon in Löbkau, wo er früher ſeinen Wohnſitz batte, öfters ſehr
aufgeregt geweſen. Daß ſein Geſchäftsgang nicht den gewünſchten
Erfolg erzielt hat, ſcheint er ſich ſehr zu Gemüthe gezogen zu haben,
denn er hat ſich ſchon mehrere Tage vorher anderen Hausbewohnern
gegenüber geäußert, daß er Schweres vorhabe. Daß die That
vorbereitet war, iſt auch daraus erſichtlich, daß man in der
Behauſung noch ein geladenes Gewehr vorfand. Kunze ſcheint
ſein Opfer, ſeine drei Jahre ältere Frau, überfallen zu haben, denn
man fand dieſelbe nur mit einem Hemd bekleidet im Laden, wohin ſie
ſich geflüchtet hatte, und den Mörder ebenfalls bewußtlos vor. Auf
die Hilferufe der Frau donnerte der Gärtner Lange an die Stuben-
thür, worauf ihm auch geöffnet wurde. Er wurde jedoch von
Kunze bei Seite geſchleudert und eilte nach dem in der Nähe befind
lichen Reſtaurant „Garküchen“ und holte polizeiliche Hilfe. Als man
zurückkam, war es ſchon zu ſpät, da auch der Mann Zeit gefunden

atte, ſich die Verwundungen beizubringen und ſich neben ſeine
Frau hinzulegen. Trotz ſofort hinzugekommener ärztlicher Hilfe iſt

rau Kunze Montag früh gegen 7 Uhr, ohne wieder zum
ewußtſein zu kommen, ihren Wunden erlegen. Der Mörder

war bis vorgeſtern Abend ebenfalls nicht vernehmungsfähig, doch
ſollen die Verwundungen nicht lebensgefährlich ſein. Nur ein Mal
hat er, ohne die Augen zu öffnen, nach einem ſeiner Kinder, einem
2jährigen Mädchen, verlangt. Die armen Kinder haben in der an
den Laden angrenzenden Küche den J mit anhören müſſen.
Der vernommene 10jährige Sohn des Mörders hat ausgeſagt, daß
ſein Vater öfters Wuthanfälle bekommen habe und auch bei Gelegen
heit eines ſolchen ſeine Mutter in Lebensgefahr geweſen iſt. Direkte
Nahrungsſorgen ſcheinen nicht zu der unglücklichen That Veranlaſſung
gegeben zu haben, da alle Waarenbeſtände genügend vorräthig waren.

W Erfurt, 16. Februar. (Abgelehnte Bauordnung.
Biſſiger Hund.) Die Innung der Maurer- und Zimmer-

meiſter für den Stadt- und Landkreis Erfurt hat geſtern zu der
hieſigen Bauordnung Stellung genommen und dieſelbe einſtimmig
abgelehnt. Mehrere Kinder, darunter der 14jährige Sohn eines
Magiſtratsarbeiters ſpielten im Hofe des Fleiſchermeiſters Sickel in
der Ludwigſtraße, als das Dienſtmädchen in Abweſenheit des Meiſters
den Fleiſcherhund, ein mächtiges Thier, in den Hof ließ. Der Hund
ſtürzte ſich ſofort auf den oben erwähnten Knaben, faßte ihn mit
dem Gebiß am rechten Oberſchenkel und riß ihm ein großes Stück
Fleiſch weg. Der Junge wurde ſchwerverletzt in die elterliche Wohnung
gebracht, wo er bedenklich darniederliegt.

e. Erfurt, 16. Februar. (Chineſiſches.) Nach Mit-
theilung eines deutſchen Seemannes an ſeine hier lebenden Eltern
ſind in Kiaotſchau die Eßwaaren ſehr billig. Für ein Ei bezahlt
man nach deutſchem Gelde 2 Pfg., für ein Huhn 20 Pfg., für eine
Ente 30 Pfg., für einen Haſen 50 Pfg. Alſo Auf nach Kiagotſchau!

O Vom Eichefelde, 16. Februar. (Feu er. Roher
Patron. Tabaksernte.) Am Sonntag brach in der
Antoniusmühle in Kefferhauſen Feuer aus, welches eine Scheune
mit Maſchinenraum einäſcherte und das Wohnhaus mit Mühle zer
ſtörte. Unter Hinweis auf die Sonntagsruhe zeigten die Leute
um Löſchen wenig Luſt obwohl die Baulichkeiten direkt amWaſſer liegen, nahm dadurch das Feuer eine größere Ausdehnung

an. Der Cigarrenarbeiter K. in Duderſtadt wurde von der Straf-
kammer wegen Gottesdienſtſtörung zu 4 Wochen Gefängniß
verurtheilt. K. hatte die Chriſtmette durch Brummen und lautes
Gröhlen geſtört. Mit dem Verziehen des Tabaks auf
dem Untereichsfelde hat man jetzt begonnen. Die Preiſe ſind ſehr
mäßig. Für den Centner Tabak wurden 8--12 Mk. gezahlt.

Halberſtadt, 16. Februar. (Ein Schwindler), welcher
unter dem Vorgeben, er könne den wegen Mordes zu 14 Jahren
Zuchthaus verurtheilten Landwirlh Brüning aus dem Zuchthauſe be
ſreien, von einer Verwandten des p. Brüning 3000 Mk. und einen
Anzug zu erſchwindeln verſuchte, wurde im Laufe des geſtrigen Tages
hier verhaftet.

Quedlinburg, 16. Februar. (Ehrenrettung.) Der Ge-
meindevorſteher Siebert zu Thale a. H. war von zwei dortigen
Bürgern denunzirt worden, Unregelmäßigkeiten im Gemeindedienſt
begangen zu haben. Die Sache wurde beim Staatsanwalt anhängig
emacht und Siebert von ſeinem Amte ſuspendirt. Die Unterſuchungſe nun die volle Unſchuld desſelben dargethan, was daraus
ervorgeht, daß der hieſige Landrath, Geh. Regierungsrath Stielow,

eine Verfügung erlaſſen hat, nach welcher der ſuspendirte
Gemeindevorſteher wieder in ſein Amt einge-
ſetzt wird.

Cöthen, 16. Febr. (Jhr 250jähriges Beſtehen)
feiert demnächſt die hieſige ManufakturwaarenFirma C. G. Lüdicke.
Nach den Aufzeichnungen iſt die Familie Lüdicke ſeit der Zeit des
dreißigjährigen Krieges hier anſäſſig. Ein Mitglied dieſer Familie
ſoll 1701 anläßlich einer Hungersnoth faſt das ganze Vermögen zur
Linderung der Noth im Lande geopfert haben und dafür wurde ihm
vom Landesfürſten ein ſinniges Wappen verliehen, das noch heute
über einer Seitenthür des Hauſes zu ſehen iſt und die Opferwillig
keit ſymboliſirt. Das Schild zeigt einen Pelikan, der ſich ins Herz
beißt und ſein Blut rinnen läßt.

V Gotha, 16. Febr. (Die Stadtverordneten) unſerer
Stadt beſchloſſen die hieſige aus 47 Klaſſen mit 2800 Kindern be-
ſtehende Bezirksſchule in einen Nord und Südbezirk zu theilen und
für jede Schule einen Rektor anzuſtellen. Die Beſoldung eines jeden
Rektors ſoll nach der Skala der Volksſchullehrer mit 800 Mark
Funktionszulage erfolgen, mindeſtens aber 2700 Mk. betragen.

Sondershauſen, 16. Febr. (Die Fürſtliche Jagd
verwaltung) hielt in den letzten Tagen der vorigen Woche in
dem Zimmerberge Holzjagd ab, um 6 Stück Wildſchweine, welche
von den Kyffhäuſerbergen in die nicht eingegatterten Wälder der
Windleite übergetreten waren, und während der Nacht großen Schaden
in den angrenzenden Fluren angerichtet hatten, zur Strecke zu bringen.
Bis jetzt wurden 3 Stück erlegt.

m. Poefueck, 16. Februar. Konferenz Am Montag
fand auf dem Fwiringer Bahnhofe hier eine Beſprechung in Sachen
des Stückgutverkehrs auf der Orlabadn ſtatt. Das Ergebniß
der Beſprechung war, daß die beabſichtigte Entziehung des Stuückgut

ehrs auf der Oriabahn zunächſt unterbleibt und daß Geh. Ober
eg.-Rath Scholtz, welcher an der Konferenz theilnahm, verſchiedenen

vorgetrggenen lokalen Wünſchen wohlwollende Berückſichtigung bezw.
Grüne zuſicherte.

I Stötteritz, 16. Februar. (Sozial demokratiſche
Machenſchaften.) Auch hier hatte der Gemeinderath aus An
laß des Regierungsjubiläums des Königs eine
Stiftung beſchloſſen. Auf Betreiben der Sozialdemokraten ward
jedoch die Angelegenheit nochmals berathen und hierbei kam die Vor
lage zu Fall. Sehr bezeichnend

Schleiz, 16. Februar. (Babnprojekt Schleiz-Moß-
b ach.) Der hieſige Gemeinderath hat auf eine Anfrage des Mi-
niſteriums beſchloſſen, zum Grunderwerb der geplanten Bahn
Schleiz-Moßbach eine entſprechende Summe zu bewilligen.
Die Regierung wird dem Landtage eine Vorlage über den Bau dieſer
n als Fortſetzung der ſächfiſchen Strecke SchönbergSchleiz
machen.

Chemuitz, 16. Februar. (Auszeichnung.) Geſtern
wurde dem Geldbriefträger Sieber, auf welchen der
Commis Mauersberger am 24. Auguſt vorigen Jahres bekanntlich
den Mordverſuch ausübte, in Gegenwart des Beamten und
Briefträgerperſonals des Kaiſerl. Poſtamtes J durch Oberpoſtdirektor
Geis ler das Allgemeine Ehrenzeichen überreicht.

Chemnitz, 16. Februar. (Ueberfahren.) Bei dem
Abends 6 Uhr 40 Minuten von Aue nach Chemnitz verkehrenden
Güterzuge hatte geſtern der ſeit Kurzem in Chemnitz ſtationirte
Schaffner Hetze das Unglück, während der Ausfahrt im Bahn-
hofe Thalheim vom Wagen herabzufallen und über fahren zu
werden. Hetze wurde ſofort getödtet.

L Plauen, 16. Februar. (Eine ruchloſe That) iſt in
vergangener Nacht an der hieſigen neuen Pauluskirche verübt worden.
Von einem bis jetzt noch unermittelten Menſchen wurde von der am
Haupteingange angebrachten überlebensgroßen Statue des Apoſtels
Paulus die auf das Schwert geſtützte rechte Hand
abgeſchlagen. Um zu der Figur zu gelangen, mußte der
Thäter eine Stange von etwa 7 Meter Länge haben.

Aus dem Erzgebirge, 16. Februar. (Auch etwas aus
dem tollen Jahr.) Jm Februar 1848, alſo jetzt vor 50 Jahren,
herrſchte im Erzgebirge Hungersnoth. Den ärmeren Bewohnern
mangelte es an Geld zum täglichen Brod. Man nährte ſich mit
Kleienmehl, das mit Lampenöl ſchmackhaft (?7) gemacht wurde. Auch
die Kartoffeln waren rar und die geringen Vorräthe beſtanden zum
größten Theil aus faulen Früchten. Zur Erinnerung an die ſchwere
Zeiten ſind vom Staate Medaillen geprägt und ausgegeben worden.

Landwirthſchaftliches.
Der Club deutſcher Geflügelzüchter mit dem Sitze in

Berlin plant die Errichtung einer Lehr und Muſteranſtalt
für Geflügelzucht in Verbindung mit einer permanenten Aus
ſtellung von Hilfsmitteln auf Biſchofswerder bei Berlin.

Der Deutſche FiſchereiVerein
hielt geſtern im Reichstagsgebäude ſeine Hauptverſammlung ab, der
in Vertretung des Landwirthſchaftsminiſteriums der Geh. OberReg.
Rath v. Friedberg und der Geh. Baurath v. Münſtermann bei-
wohnten. Den prke führte der Vizepräſident Heinrich Prinz zu
Schönaich-Carolath. Der erſte Präſident, der Fürſt v. Hatzfeldt
Trachenberg, hatte durch den Draht ſein Bedauern ausgeſprochen,
durch Dienſtgeſchäfte am Erſcheinen behindert zu ſein. Der Vor-
ſitzende gedachte zunächſt mit ehrenden Worten der Verſtorbenen, des
Vorſitzenden des Kaſſeler Fiſcherei-Vereins, Amtsgerichtsraths Selig,
und des Vorſitzenden des Schleſiſchen Fiſchereivereins, Grafen von
h und erſtattete ſodann den von Prof. Weigelt
zuſammengeſtellten Geſchäftsberichts. Die Rechnung des abgeſchloſſenen
Geſchäftsjahrs balancirte mit 71 716 Mk. bei 61 988 Mk. Einnahme und
9728 Mk. Beſtand, es verbleiben 10 637 Mk. Die Geſetzkommiſſion
des Vereins hat die dritte Leſung des Entwurfes eines neuen
Fiſchereigeſetzes erledigt, die Ausaärbeitung der Motive und Er-
läuterungen iſt dem Dr. Dröſcher übertragen worden. Die in
Trachenberg veranſtalteten Fiſchzuchtkurſe erfreuten ſich reicher
Theilnahme und ſollen fortgeſetzt werden. Die Preisaufgabe,
betreffend die chemiſche Ermittelung der abſoluten und relativen Menge
der Waſſergaſe, die vor zwei Jahren drei ungenügende Bearbeitungen
gefunden hatte, iſt von Neuem, und zwar günſtiger bearbeitet
worden. Das Preisgericht iſt mit der Prüfung beſchäftigt und ſteht
zu erwarten, daß man zu einer auf exakter, chemiſcher Baſis beruhenden
Klaſſifikation der Fiſchwäſſer gelangen wird, zur Beurtheilung der
Frage, welche Fiſcharten in einem beſtimmten Waſſer gedeihen
können oder nicht. Die Zahl der direkten Mitglieder des Vereins
iſt nicht geſtiegen. Nach Erledigung der Geſchäfte ſprach
Dr. Hofer-München über den gegenwärtigen Stand unſerer Kenntniſſe
von der Fortpflanzungsgeſchichte des Aals. Es ſteht feſt, daß
die Aale im Mittelmeer in Tiefen von 500 m laichreif
werden, aus den dort gelegten und befruchteten Eiern entwickelt ſich
zunächſt eine Larve und darauf der MontéAal, der dann die Flüſſe
aufſteigt. Ob die gleiche Entwickelung auch für den Wanderaal unſerer
nordiſchen Meere gilt, iſt zwar in den Hauptzügen wahrſcheinlich,
indeſſen iſt es nicht ausgeſchloſſen, daß der Aal in unſeren Meeren
eine abgekürzte Entwickelung durchmacht, wenigſtens ſind Aallarven
hier noch nicht entwickelt worden. Für die Behauptung, daß der
Aal ſich auch im Süßwaſſer fortpflanzt, liegen Beweiſe noch nicht
vor, wohl aber Beobachtungen, welche die prinzipielle Möglichkeit
einer derartigen Fortpflanzung nicht ausſchließen.

Heer und Marine.
Das Reichs Marine Amt hat den Stapellauf des beim

Vulkan in Stettin im Bau befindlichen Kreuzers zweiter Klaſſe N“
auf den 12. März feſtgeſetzt. Das Schulſchiff „Sophie“ ſoll als
Kadetten- und Schiffsjungen-Schulſchiff in Dienſt geſtellt werden und
wird zu dieſem Zwecke in Wilhelmshaven umgebaut.

Hochſchulen, Akademieen, gelehrte Geſellſchaften.
Halle a. S. Die Kaiſerliche Leopoldiniſch Caroliniſche

Deutſche Akademie der Naturforſcher hat Herrn Profeſſor Dr. Th. W.
Engelmann in Berlin zum Vorſtandsmitglied der Fachſektion
für Phyſiologie gewählt.

Todesfälle.
Wie wir bereits geſtern kurz gemeldet haben, iſt der frühere

preußiſche Kriegsminiſter General der Infanterie von Kaltenborn-
Stachau nach kurzem Kränkenlager in Braunſchweig geſtorben. Hans
Karl Georg von Kaltenborn-Stachau wurde am 23. März 1836 in
Magdeburg geboren, im Kadettenkorps erzogen und trat 1854 als
Sekondelieutenant in das 27. Infanterie Regiment ein,
1857—60 beſuchte er die Allgemeine Ktiegsſchule 1861
wurde er auf drei Jahre zur Topographiſchen Abtheilung
des Großen Generalſtabs kommandirt. Er nahm 13864
Theil an dem Feldzuge gegen Dänemark, wurde im Dezember des-
ſelben Jahres zum Generalſtab des VI. Armeekorps verſetzt und
machte in dieſer Stellung, nachdem er 1865 zum Hauptmann be-
fördert war, den Krieg gegen Oeſterreich mit. 1868 wurde er
Kompagniechef im 94. Regiment, 1869 Generalſtabsoffizier im VII.
Armeekorps. Als ſolcher nahm er, zum Major befördert, an dem
Kriege gegen Frankreich theil. 1874 wurde er Bataillonskommandeur
im Grenadier Regiment Nr. 2, 1878 Oberſt. Er befehligte das
53. InfanterieRegiment, dann das Kaiſer AlexanderGardeGrenadier
Regiment und wurde 1884 Chef des Generalſtabs des Gardekorps
und Generalmajor. Jm November 1885 zum Kommandeur der
zweiten GardeInfanterieBrigade befördert, wurde er im Januar
1888 mit der Führung der dritten Diviſion, im Juli desſelben Jahres
mit der der zweiten GardeJnfanterie-Diviſion beauftragt und zum
Generallieutenant befördert und am 4. Oktober 1890 zum preußiſchen
Kriegsminiſter ernannt. Unter ſeiner Amtsführung wurde 1893 die

Heeresvorlage, wodurch die Armee um 70 000 Mann vermehrt und
die zweijährige Dienſtzeit eingeführt wurde, durchgeſetzt. Bald nach
h Annahme trat er am 19. Oktober 1893 von ſeinem Amte
zurück.

Gerichtszeitung.
Magdeburg, 16. Februar. (Todesurtheil.) Der

Gerichtshof verurtheilte heute den Zigarrenmacher Anton Seyler
aus Calbe a. S. wegen Mordes zum Tode und zum Ver
luſt der bürgerlichen Ehrenrechte. Ruhig und ohne jede innere Er
regung erklärte dieſer, er werde Reviſion einlegen.

Standesamts Nachrichten von Halle.

Meldungen vom 16. Februar 1898.
Aufgeboten Der Kaufmann Alfred Kirchhoff, Leipziger

ſtraße 10 und Anna Kindermann, Bernhardyſtr. 12. Der Schuh-
macher Otto Henze und Anna Donner, Breiteſtr. 12. Der
Maurer Hermann Härzer, Wettin und Karoline Steinhäuſer, Döblitz.

Geboren Dem Maler Auguſt Mendler, Streiberſtr. 24, T.
Frieda Käthe. Dem Schneidermſtr. Wilhelm Hackel, Zenkerſtr. 5,C. Elſa. Dem Handarbeiter Karl Schnabel, Hardenbergſtr. 2, T.
Minna Emma. Dem Schneider Ludwig Barth, Steinweg 13,
Louiſe Anna Margarethe. Dem Schneider Louis Sander, Ranniſche
ſtraße 16, S. Karl Louis Albert. Dem Schmied Ferd. Heißrath,
Schmiedſtr. 35, T. Friedrich Emil Hans.

Geſtorben Der Kaufmann und Ortskrankenkaſſenrendant Eduard
Große, 58 J., Sofienſtr. 41. Des Maurer Wilhelm Ziege S. Otto,
5 J., St. Eliſabeth-Krankenhaus. Des Böttcher Alb. Bratengeyer
S. Alfred, 2 J., Kutſchgaſſe 1. Der Handarbeiter Karl Lorbeer,
68 J., Klinik. Der Schreiber Richard Franke, 23 J., Klinik.

Verant wortlich für die Redaktion Hr. Walther Gebenslteben, für
den Inſeratentheil Gruſt Huebſcty, deide in Halle. Sprechſtunden der Redaktion
von 12 Uhr Vormtttags. Alle die Redaktion betreffenden Zuſchriften ſind nicht
verſön lich, ſondern lediglich „An die Redaktion der Halleſche
Zeitung in Halle a. S. zu adreſfren.

garantirt solide,c J ;„ZJ3

S Sammte, Plüſche n.Pelvets liefern direkt

S an Private. Manl verlange Muſter mit Angabe d. Gewünſchten.
von Eiten Keussen, Briun, Crefelsd.

Alle Am zeigen.
welche Für Landwirthe bestimmt sind, werden in fachgemässer

Weise für etümmtliche Zeitungen besorgt von dem
Special. Annoncen- Bureau für landw. Anzeigen

Otto Thiele
Berlin SW., Bernburgerstrasse 3.

Amtliche Bekanntmachungen.
Bekanntmachung.

Unter dem Rindviehbeſtande des Oberamtmanns Gravenhorſt
zu Garſena iſt die Maul und Klauenſeuche ausgebrochen.

Domnitzz, den 15. Februar 1898.
Der Amtsvorſteher.

A N S L L M ANH Fernspr. 1007
gr. Stoinstr. B. Ballfächer in grosser Auswahl.

Familien Nachrichten.
Verlobt: Frl. Gertrud Bratz mit Hrn. Pfarrer Aug. Eichhorn

(Eiſenach Taugadel b. Jena). Frau Selma Dröge geb. König
mit Hrn. Fritz Detzner (Wernigerode).

Geboren: Ein Sohn: Hrn. Hauptmann von Sydow (Berlin).
Eine Tochter: Hrn. Amtsrichter Strickſtrack (Sangerhauſen).

Geſtorben: Hr. Paſtor Ernſt Lehn (Kleinheringen). Frau
Wittwe Louiſe Schmidt geb. Hering (Cöthen). Hr. Müllermſtr.
Aug. Rihn (Möllendorf). Hr. Amtsrichter Adolf Kunckell (Jena).

Hr. Oberſtlieutenant a. D. Rudolf v. Heimann (Weimar).

12003

Heute Mittag um 12 Uhr entſchlief ſanft nach langem
Leiden unſer lieber guter Vater, Großvater, Bruder und
Schwager, der

Apotheker-

Dr. Adolf Vranclice
im 73. Lebensjahr.

Die trauernden Hinterbliebenen.

Halle a. S., den 16. Februar 1898.
Die Beerdigung findet am Sonnabend Mittag 12 Uhr

von der Kapelle des Stadtfriedhofes aus ſtatt. [2024

Nachruf!
Am 11. d. Mts. ſtarb unerwartet nach 14jähriger Amts

thätigkeit unſer Ortsvorſteher,

Herr Holzhändler

Carl Köhler.
Wwvir betrauern ſeinen Heimgang aufrichtig und werden

ihm ein ehrendes Andenken bewahren. [2028
Die Gemeindevertretung zu Ankerkenkſchenthal.

Dankſagung!
Für die vielen Beweiſe herzlicher Theilnahme beim Hinſcheiden

meines lieben Mannes, unſeres guten Vaters, des

Landwirths Ferdinand Köhler
ſagen wir allen denen, welche ſeiner in ſo ehrenvoller Weiſe gedacht,
unſeren aufrichtigſten Dank.

Cröllwitz, den 16. Februar 1898.
2016] Die trauernden Hinterbliebenen.

Für die vielen Beweiſe der Liebe und herzlichen Theil
nahme beim Begräbniß unſeres guten Söhnchens

M ansſprechen wir unſern tiefgefühlteſten Dank aus.
Dammendorf, den 14. Februar 1898.

004) Lehrer G. Erſurth nnd Frau.



von heute an

zu verKaufen.

haltigst ausgestattet.

alle a. S.Gr. Steinstrasse S.
Telephon 1008.,

Wegen Vmbau behufs bedeutender Vergrösserung meines Geschüftslocales sehe ich mieh, um Raum dafür zu schaffen, genöthigt, einen grossen Theſl meines Lagers

zu bedeutend herabgesetztem Preisen
Ausserordentlieh günstige Gelegenheit zum Binkauf von Mochzeitsgeschenken. Mein Magazin ist mit allen Neuheiten der Frübjabrssaison reich-

(2033

RRraus
muß Jeder aus dem Bett, welcher ſich des

nenerfundenen, beſten, ſicherſten und billigſten

Radau- oder Bepetir-Weckers
bedient, für welchen ich 2 Jahre reelle Garantie leiſte.

Küchen-Ühren, Kompioir- u. Lacen-Uhren
in reichſter Auswahl, zu billigſten Preiſen bei

Gustav Uhr. Uhrmacher,
Untere Leipziger Straße.

Reparaturen prompt, ſchnell und billigſt. [2044

Zur bevorſtehenden Frühjahrs-Saison beehre mich auf mein
Atelier für

Feinste Herren- Garderobe nach Maass
aufmerkſam zu machen. (2031W Skoſfe und Verarbeitung von vornehmſten Grſchmackh. u

Alle Neuheiten in in- und ausländiſchen Stoffen für die kommende Saiſon.

912. Her um- Hotting-
Im S Saale des Hotel zum Kronprinzen, Fl. Klausſtr. 16.

Freitag, den l Februar um S Uhr Abends:

Religiöſe Verſammlung
des Paſtor Simsa, (2021Thema: Der Wille zum Leben.

Jedermann iſt herzlich eingeladen. Eintritt frei. D.
Ausſtellung und Verkauf armeniſcher Stickereien

aus dem Nothſtandsgebiete
in dem kleineren Saal der „Kaiſerſäle“ täglich von 11--1 und 3--5 Uhr bis

einſchließlich Sonnabend, den 19. Februar. [2022
T Eintritt frei. Wo I Kein Kanufzwang. W

WVeranſtalter der Ausſtellung Deutſcher Hülfsbund für Armenien.

Höhere Mädchenſchuleder Franckeſthen Stiftungen.
Aumeldungen zum Oſtertermin 1898 nimmt der Unterzeichnete an Wochen-

tagen zwiſchen 12 und 1 Uhr Mittags in ſeinem Amtszimmer entgegen. Es wird
gebeten, bei der Anmeldung den Tauf- und Jmpfſchein vorzulegen. [1400

Dr. Gaudig, Direktor.
ſſahagen 5 Frauen jndugrio ll, Portbildungsschule

nebst Seminar für Handarbeitslehrerinnen
Am 1. April beginnen die Curse für Wäschenähen, Sschneidern,

Putzmachen, Mand- u. Kunsthandarbeiten, Zeichnen, Auf-
zeichnen auf sStoſſe, Buchrührung, Rechnen, Beutsch ete.

Die Vorbereitung zum Handarbeits- Examen beginnt am 1. Mürz.

Töchterpensfionat, u 300 n.
Frau E. Gehrts- Wildhagon meinrienstr. 1.

e fürs pflichtigen er er

Pension atte
Sorgfüältige Pflege u. VUeberwachung, Beaufsichtigung der Schularbeiten,

Gelegenheit zur Fortbildung im Deutschen, Malen, in Literatur und fremden

Sprachen. Ausländerin im Hause. (1908Anna Raschig. Bertha Krusikat.
Schüler Pension.

Einige Schüler finden noch ſehr gute Penſion. Preis 450 c. Tägliche
Beaufſichtigung der Schularbeiten durch Cand. phil.

2001) Frau I. Laub, Skeruſtr. 9, I.
Beamtenſchule in Lommatzſch i. Sa.

Gewiſſenhafte Vorbereitung f. d. mittlere Beamtenlaufbahn, Poſt, Eiſenbahn
u. ſ. w. Kurſus auch f. Militäranwärter und f. d. Einj.-Freiw. Prüfung.
Unterricht u. Penſion jährl. 600 Auskunft koſtenfrei durch W. Hohn, Dir.
Berechtigte Landw. Schule Harienberg mit Realabteſſung

zu Helmstecdlt, Ilerzogt. Braunschweisg.Beginn d. Sommerſemeſters 19. April. Frequenz 338 Sch. A. Landwirt-
ſchaftsſchule: (Kl. VI--)) eine fremde Sprache Franz K. Realabteilung
roth und Engliſch; letzteres an Stelle der Landwirtſchaftslehre). Verſetzung

Abgangsprüfung Oſtern u. Michaelis. u Berechtigung z. einj. Mili-kgirdienſt ſowie alle Berechtigungen d. Realſchule. C. Landw.
(Kl. 3--1) mit je halbjähr. Kurſus, ohne freinde Sprachen Jede Auskunft d.Direktor Dr. Kremp. u

45Zur Bauusaisomn
empfiehlt in nur prima Qualitäten:

Verblendsteine in verſch. Farben, Klinker, Chamotte- u. poröse Steine.
Portland-Cement, Cement-Kalk, Putz-,

Großes Fager in

Stuek- u. Estrich Gyps, Thonrohre
u. Vacgonstücke, Schornsteinaufsätze, Pferde-, Sehweine- u. VFerkeltröge, Kuh-

Krippen, Rohrgeweben, Dachpappe, Fussboden- u. Wandplatten,

Wilhelm
Gypswände ete.

Reupseh,
[2023

„Grüner Hof“,
Halle a. S., Fernſpr. Nr. 25

Karmrodt'seche
Musikalien- und Instrumenten-

Handlung
Reinhold Koch, Barfüsserstr. 20.

(Fernspr. 572.)

Stadt Theater

in Halle a. S.
Direktion M. Richards.

Freitag, den 18. Februar:
152. Vorſtellung im Paſſepartout-

Abonnement.
115. Abonnements- Vorſtellung.

Farbe blan.
Das Nachtlager in

Granada.
Romantiſche Oper in 2 Akten. Text nach
dem gleichnamigen Schauſpiel v. Fr. Kind

von K. Freih. v. Braun.
Muſik von Konradin Kreutzer

In Scene geſetzt vom Regiſſeur:
Georg Hartmann.

Dirigent:
Kapellmeiſter Moritz Grimm.

Perſonen:
Gabriele H. v. Kuhnenfeld.
Gometz, ein junger Hirt C. Lommerzheim.

Ein Jäger J. Fanta.Ambroſio, ein alter Hirt,
Oheim

asko eo Raven.etro Hirten G. Hartmann.
tto, Begleiter des Prinz-

Regenten Bedau.Ort und Zeit: Spanien Mitte des 16.
Jahrhunderts.

Hierauf
Mit glänzend neuer Ausſtattung an

Koſtümen, Dekorationen und Beleuch-
tungseffekten.

Zum vierten Male:

Novität! Novität.W'eingeister.
Phantaſtiſches Tanzbild in 1 Akt von
M. Richards und Adele StahlbergWieſt.
Muſik arrangirt und komponirt von

O. Bernhardt.
Jn Scene geſetzt vom Direktor

M. Richards,
der choreographiſche Theil von der Ballet-

meiſterin Adele StahlbergWieſt.
Dirigent:

Kapellmeiſter Max Schneider.
Perſonen:

Der Kellermeiſter

Spund Bedau.Schlauch Studenten E. Lübben.

Perleo B. Wilm.Der Champagner v Stahlberg-W.
Der Grüneberger C. Fiſcher.Naumburger Schatten

ſeite M. Wolf.Ein Kater Kl. Elſe.Geiſter von: Rhein-, Moſel-, Pfälzer-,
»Ung wiſchen, Franzöſiſchen, Jtalieniſchen-

und Griechiſchen Weinen. Weinreben.
Studenten. Küfer.

Nach der Oper „Nachtlager in Granada“
findet eine längere Pauſe ſtatt.

Kaſſenöffnung 62, Uhr.
Anfang 74 Uhr. Ende 10 Uhr.

Sonnabend, den 19. Februar 1898.
152. Vorſtellung im Paſſepartont-

Abonnement.
115. Ab onnementsVorſtellnug.

Farbe blau.
Gaſtſpiel des Herrn Rich. Halm vom

Berliner Theater in Berlin.
Klaſſiker- Vorſtellung bei kleinen

Spetnialitat: Derren Anzüge nach Maaß von geſchmackvollen Stoffen

gut gearbeitet zu 50--60 Mark. Feinſte Herrenmode nach
taaß. Großartiges Lager nur guter in und ausländiſcher r h tpnngeſtoffe

Arbeit chie.
Lieferant des

Ausführnng ſorgfältig und gediegegeſchen Bicyele-Club und des Ruder-Club Reiſon“ von 1874.

Max Feuseher, Halle a. S. Schmeerſtr. 20.

in

Pottel Broskowski,
e s

Fäglich frisch vorhanden

alle feinen
echt Prager und Ia. Westrfäl, BauerschinKen,

Grosse Auswahl in Wild- und Tafelgeflügel,
Rennthier, Hasel- u. Schneehühner, Birkhähne,

Ia. Gemüse-Conserven und Compotfrüchte.
Feinste Franz. und Braunschw. Conserven, prachtvolle

Rheinische Compots in Dosen und Gläsern,

feinster es zu billigsten Preisen:
ſeisch- und Wurstwaaren,

Prompter Versand nach aus wärts.

e 28.Svangeliſcher Kirchban Verein. D
Die Jahresverſammlung des Vereins wird Donnerstag, den 24. Febrnuar,

8 Uhr im Rathskeller en Märkerſtraße) ſtattfinden.
rechnung werden die wichtigſten Vo

Außer der Jahres-
rgänge aus dem Vereinsjahr und die demnächſt

zu thuenden Schritte des Vereins zur Beſprechung kommen.
Wir laden unſere Freunde und Mitglieder hierzu angelegentlich ein.

Der Vorſtand des Evangeliſchen Kirchbauvereins.
D. Förster. D. Beyschlag. Saran. Keſerstein.

Schulitze. Ziervogel.
Malhalla- Theater.

Direktion

Neuer
Die „Wunderkinder“ Richard und

Hugo Kroemer, Klavier u. Geigen
(Phänomenal?) Mr.

A. Angeloti,
künſtler.

ſpieler und
(Senuſationell!) Die hax Fran Iin
Truppe, Elite- Parterre Akrobaten mit
Trampolin. Brothers Bruno und
Hermann, excentriſche Chineſen.
The Otino'“s,

Komödianten.
Moreno, ſpaniſche Tänzſängerinen.
ren Hermine MHeld, Lieder und

onzert Sängerin.

Burlesk

Boehme, Original-Geſangs- Humoriſt.

Beginn 8 llhr.

Richard Hubert.Spielplan Kronen-Orden,
Rothe Adler-Orden,

Offizier Dienst-Kreuz,
Eiserne Kreu zen ieu,
Orden u. Ehrenzeichen

ete. ete.
Ordens-Knöpfe,
Ordens-Kettechen,

Ordens-Bänder,

VerwandlungsSchau-
Charakter Repräſentant.

akrobatiſch e centriſche

Hermanas

Herr Albert

Ende gegen 11 Uhr.

Neue Sing-
am 4.Concertbei Prof. Wielwstr 33.

Ordensbleche,
Ordens-Dekorationen,

vorschbriftsmässig und geschwackvoll

Ak Freitag 7 Uhr
m

Meld.Mürz. Mitgl.
Hochzeits, Theater u.

Balffrisuren
elegant ausgeführt außer dem

im Damenfriſir SalonFr. Ulrichſtr. 51, J. Etage
Kaiſerſäle, Eingang Schulſtraſe

werden
Hauſe und

Fran Anna Driebe.
Telephon 1103. (1080

empfehlt (2002
Christian Voigt,

Schmeerstr. 21.

Damenrad, f. neu, m. v. Garantie b.
Ranniſcheſtr. 16.von zu verkaufen.

[1374

Dr.warang's Einj.-Institut, MastgefügelPreiſen.

Romeo und Julia.
Trauerſpiel in 5 Akten von W. Shakeſpeare.

Thalia- Theater.

Halle a. S. Vorboreitg. z. Einj.-Prüf. a
höb. Schulen 29Pensiontre. Seit Ostern
94bestand. genau 9 4Schülor. Prospekt.

1897er Segrhühner
verſende fracht u. zollfrei, garant. lebender
Ankunft, 15 Stück s Eierleger, Früh-

verſendet franco je 5 KiloKorb jung, fett
und tägl. friſch geſchlachtet, trocken und
ſauber gerudft, 1 Maſt- oder Bratgans
mit Ente oder Poularde Mk. 4,60, 3 bis
5 fette Enten oder Poularden Mi. 4,80,
4——5 BHrathühner oder 5——6 Kücken
Mk. 4,70, 1 Puter (Truthahn) 5
oder 3—4 Kapaunen Mk. 5,40, 9 PfundFreitag, den 18. Februar:

Renaiſſauce.
Luſtſpiel von Schönthan u. Koppel-Ellfeld.

brut, mit 1 Hahn MItaliener von einem un mit 1 Hahn 9

Mk. 28,--. 5 Kilo Poſtcolli Süßrahm-
butter I Mk. 6,75. (203

22, 15 Stück grig e natur. Süßrahmbutter T Mk. 6,75,
n echten Schleuder

honig I Mk. ba utter, halb7 Honig, beides t Br. 5,50. (2036
Aufang S Uhr. [2018 Müller in Buer N. Müller, Buczacz.

Rotationsdruck und Verlag von Otto Thiele, Halle (Saale), Leipzigerſtraße 87. Mit 1 Beilage.
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Donnerstag,

Landezeitung für die Provinz Sachſen und die angrenzenden
Beilage zu Nr. 80 der Halleſchen Zeitung. 17. Februar 1898

Staaten.

[Nächdruck verboten.

Tägliche GeſchichtsNotizen.
Vor 42 Jahren, am 17. Februar 1856, ſtarb in Paris einer

der größten deutſchen Lyriker, Heinrich Heine, geboren 13. Dezember
1797 zu Düſſeldorf. Jm Geiſte der Romantik ſchrieb er mehrere
Tragödien und in geſchickter Proſa, aber im ſcharfen ſatyriſchen Tone
ſind ſeine „Reiſebilder“ verfaßt. Heine beſaß ein glänzendes poetiſches
Talent und viele ſeiner Lieder gehören zu den beſten, was die
deutſche Lyrik aufzuweiſen hat. Seine „Loreley“ iſt zum Volkslied
geworden.

Halleſche Lodalnachrichten vom 17. Februar.

Der Nachdruck unſerer OriginalKorreſpondenzen iſt nur mit deutlicher Quellen
Angabe geſtattet.

Die Einnahme an Wechſelſteinpelſteuer im Deutſchen
Reich für die Zeit vom 1. April 1897 bis zum Schluß des Monats
Januar 1898 weiſt im Oberpoſtdirektionsbezirk Halle a. S. die
Summe von Mk. 90 886,40 auf, gegenüber einer Einnahme von
Mk. 89638,10 im gleichen Zeitraum des Vorjahres, alſo ein Plus
von Mk. 1248,30. Die Cinnahme im Monat Januar betrug für
ſich allein Mk. 9381,70. Für die Oberpoſtdirektionsbezirke Mag de
burg und Erfurt beträgt die Einnahme pro Monat Januar
Mk. 15 633,50 bzal. Mk. 12969,90. Jn dem Zeitraume vom
1. April 1897 bis Schluß des Monats Januar 1898 betrugen die
Einnahmen in den beiden genannten Bezirken Mk. 165 028,10 bzgl.
Mk. 125 101,30, d. h. ein Mehr gegenüber derſelben Zeit des Vor-
jahres Mk. 6141,50 bzgl. Mk. 3297,50.

Evangelifſcher Männer- und Jünglingsverein zu
Giebichenſte in. Am kommenden Sonntag, den 20. d. Mts.,
Abends 8 Uhr, findet zu Giebichenſtein im Gaſthofe zum Mohr ein
Familienabend des dortigen Ev. Männer und Jünglings-
vereins ſtatt. Derſelbe bietet zunächſt einen Vortrag des Herrn
P. Simſa-Halle, der über das Thema „Der ſichtbare und der
unſichtbare Himmel“ ſprechen wird. Hiernach wird ein hiſtoriſches
Feſtſpiel in 4 Aufzügen „Die Salzburger“ in Szene gehen. Mehrere
Deklamationen und verſchiedene gemeinſame Geſänge werden dazu
dienen, den Familienabend zu verſchönen. Das Schlußwort wird
Herr P. Kunitz ſprechen. Im Hinblick auf das reichhaltige Pro-
gramm und im Intereſſe der guten Sache, dürfen wir den Beſuch
des Familienabends wohl empfehlen. Programme, die zum Eintritt
berechtigen, ſind à 20 Pfg. auch noch an der Abendkaſſe zu haben.

Konſervativer Verein. Jn der geſtrigen Verſammlung
wurde über die in Berlin ſtattgefundene Generalverſammlung des
Bundes der Landwirthe referirt und das erfreuliche Reſultat kon
ſtatirt, daß, wie ſich auch bei dieſer Gelegenheit gezeigt habe, trotz
aller Alarmnachrichten freifinniger und ſozialdemokratiſcher Zeitungen
die Einigkeit aller auf nationalem Boden ſtehenden politiſchen
Parteien vorhanden iſt und dieſelben mit dem Motto „Sammlung“
in den bevorſtehenden Wahlkampf treten werden. Ferner wurde
bekannt gegeben, daß Mittwoch, den 23. d. Mi s., Abends
8 Uhr, im Saale des „Goldenen Schiffchen“ die ordentliche Ge
neralver ſammlung des Konſervativen Vereins
abgehalten wird, in der nach Erledigung des geſchäftlichen Theils
ein Vortrag des Herrn Dr. Lübbert über „Die Entſtehung des
Völkergemiſches auf der Balkanhalbinſel“ folgen wird.

Die Anueſtellnung armeniſcher Stickereien, welche in dem
Noihſtandsgebiete von armeniſchen Wittwen und Waiſen auf Veran-
laſſung des Deutſchen Hülfsbundes für Armenien gearbeitet worden
ſind, wird auf mehrſeitiges Verlangen bis einſchließlich Sonnabend,
den 19. Februar, verlängert. Die kunſtvollen orientaliſchen Stickereien
ſind in dem kleineren Saale der „Kaiſerſäle“ täglich von I11 bis 1
und 3 bis 5 Uhr bei freiem Eintritt ohne Kaufzwang ausgeſtellt.

Evangeliſations--Verſammlung. Freitag, den 18. Februar,
um 82 Uhr Abends wird im Saale des Hotel „Zum Kronprinzen“,
Kl. Klausſtraße 16, Paſtor Simſa über das Thema: „Der
Wille zum Leben“ ſprechen. Der Eintritt iſt frei.

Jubiläum der Francke'ſchen Stiftungen. Jm Hotel
zum „ſchwarzen Adler“ fand geſtern Abend eine weitere Verſammlung
ehemaliger Schüler der deutſchen Schulen der Francke'ſchen
Stiftungen ſtatt. Es wurde bekannt gegeben, daß das Wohlthätig-
keits- Konzert zum Beſten der Errichtung einer neuen Waiſenſtelle am
22. März Abends in den „Kaiſerſälen“ abgehalten werden wird. Es
wirken in demſelben die hieſige Regiments-Muſikkapelle unter Leitung
des Herrn Muſikdirektor Wiegert und die Hcoalleſche
Volkéliedertafel unter Leitung des Herrn Geſanglehrer
Relius mit. Hoffentlich iſt der Ertrag ein recht
erfreulicher. Das vom Direktorium der Francke'ſchen
Stiftungen aufgeſtellte Programm wurde einer Beſprechung unter
zogen und beſchloſſen, gleichwie die anderen Schulen, einen Kommers
zu veranſtalten und bei dieſer Gelegenhet eine Reihe lebender Bilder,
Szenen aus dem Leben des großen Menſchenfreundes Auguſt
Hermann Francke darſtellend, zur Ausführung zu bringen. Als
Empfangs und Abſchiedslofal der ehemaligen Schüler der deutſchen
Schulen iſt das Gartenlokal „Paradies“ beſtimmt worden.
Für die verſchiedenen Feſtkomitees ſind von Seiten der
ehemaligen Schüler und Schülerinnen der deutſchen Schulen
geeignete Perſonen ausgewählt worden. Mit der Vorbereitung und
Ausführung des Wohlthätigkeitswerks wurde eine Kommiſſion betraut,
Am kommenden Sonntag Nachmittag findet im Hotel zum „ſchwarzen
Adler“ eine größere Verſammlung ehemaliger Schüler der deutſchen
Schulen ſtatt, erwartet werden dazu namentlich ſolche, die auf dem
Lande wohnen. Möchte dieſe Verſammlung recht gut beſucht werden,
damit auch die deutſchen Schulen nicht hinter den übrigen Schulen
der Stiftungen bei den Jubiläumsfeierlichkeiten zurückſtehen.

Jn der geſtrigen Generalverſammlung des Gartenban
Vereins wurde für das laufende Vereinsjahr der neue Vorſtand
gewählt, und zwar die Herren Prof. Dr. Zopf als 1. Vorſitzender,
Gärtnereibeſitzer A. Spindler und Dir. Müller zu deſſen Stell
vertreter, ſowie Holzhändler C. Schumann als Koſſenrendant.

bergärtner Meinecke wurde W Protokollführer Herr Inſpektor
Miehlich zu deſſen Stellvertreter, ferner die Herren Garten
ingenieur Krüt gen als Archivar und Obergärtner Renneberg
als Bibliothekar gewählt. Die von Herrn Kunſt- und Handels
gärtner Plauert ausgeſtellten Pflanzen und abgeſchnittenen Blumen
erhielten den 1. Preis.

P. WalhallaTheater. Etwas ganz Beſonderes bietet diesmal
die rührige Direktion den Beſuchern unſeres Spezialitätentheaters
durch das Engagement der beiden „Wunderkinder“ Richard und
Hugo Kroemer. Das Publikum, welches ſonſt dem Auftreten
derartiger Wunderkinder gewöhnlich mißtrauiſch gegenüberſteht, be
reitete geſtern gleich beim erſten Auftreten den beiden friſchen, be
ſcheidenen Knaben einen herzlichen Empfang, der ſich nach dem erſten
Vortrag in einen ſtürmiſchen Beifall verwandelte. Obwohl noch
Kinder an Jahren, ſind ſie auf dem Gebiete ihrer Kunſt ſchon Meiſter.
Richard, der ältere der beiden Brüder, verbindet mit einer tech
niſchen Geſchicklichkeit, wie ſie ſonſt kaum beſſer bei ausgereiften
Künſtlern gefunden wird, ein ſo warmes echtes, muſikaliſches Empfinden
wie man es bei einen Kinde von ſeinem Alter nicht für möglich
halten ſollte. Der kleine Künſtler trug geſtern Stücke ron Beriot,
Chopin und Saraſate geradezu meiſterhaft vor, vor Allem gefiel das
bekannte Chopin'ſche Nocturno in der Saraſateſchen Bearbeitung.
Eine beſſere Begleitung als die ſeines kleinen Bruders Hugo kann
ich Richard Broemer nicht wünſchen. Es iſt erſtaunlich, mit welchem
erſtändniß dieſes kleine Kerichen, deſſen Füße nur mit Mühe das
edal erreichen und deſſen Hände keine Oktave umſpannen können. die

ſchwierigſten Stücke begleitet. Das Brüderpaar wird ſicher die erſte
Zugkraft des diesmaligen Spielplans ſein. Aber auch die anderen
auftretenden Künſtler leiſten Vorzügliches. Aus dem alten Spielplan
ſind Frl. Hermine Held, als Liederſängerin und der beliebte
Humoriſt Herr Albert Böhme übernommen worden und ernten,
wie vorher, ſo auch jetzt noch ſtets den ungetheilten Beifall des Pub-
likums. Sehr ſtark iſt diesmal das Fach der Patterre-Equilibriſten
vertreten. Die Brothers Bruno und Hermann als exzentriſche
Chineſen, The Otino's als akrobatiſchexzentriſche Burlesk-
Komödianten und die Max Franklin-Truppe
die reinen Gummibälle S ſind tadelloſe Ver
treter dieſer Kunſt. Jeder von ihnen bietet etwas Anderes und
Neues und in dem Wettſtreit ſuchen ſie ſich gegenſeitig an beſonderen
Leiſtungen zu überbieten. Mit Feuer und Grazie tanzen die Ge-
ſchwiſter Hermanas Moreno ihre ſpaniſchen Tänze. Das Jdeal
für einen ſparſamen Theaterdirektor iſt Mr. A. Angeloti, welcher
als Verwandlungs- Schauſpieler nicht weniger als fünf Perſonen
durch ſeine eine Perſon erſetzte. Auch als Charakter Repräſentant
war er in der Wiedergabe einer großen Anzahl von Komponiſten in
ihrer Dirigententhätigkeit recht gut.

Elektriſche Bahn Halle- Leipzig. Die Firma Kramer u. Co.
in Berlin hat trotz aller Anſtrengungen bis jetzt die Genehmigung
der ſächſiſchen Regierung zu dieſem Projekt nicht erlangen können.
Hat aber die Firma bis zum 9. April d. e die Genehmigung der
ſächſiſchen Regierung nicht erlangt, dann ſteht der Stadtgemeinde
Halle das Recht zu, von dem abgeſchloſſenen Vertrage zurückzutreten.
Ob die ſtädtiſchen Kollegien in Halle zu einer Erneuerung desſelben
geneigt ſein werden, iſt fraglich.

Otto Giſeke Unter reger Betheiligung Leidtragender,
namentlich der Vertreter der hieſigen Sportvereine, fand geſtern
Nachmittag auf dem Nordfriedhofe die Beerdigung des ſo ſchnell
aus dem Leben geſchiedenen Herrn Kaufmann Otto Giſeke, des
Mitinbabers des renommirten Fahrrad und Nähmaſchinengeſchäfts
Otto Giſeke ſtatt. Der in ſeinen beſten Jahren ſtehende, noch nicht
lange verheirathete Mann, hatte ſich eine Sprengung einer Arterie
in Folge von Ueberanſtrengung beim Fortbewegen einer eiſernen
Walze zugezogen, es trat eine innere Blutung ein, die den Tod
alsbald herbeiführte. Das berbe Geſchick, welches die Familie be-
troffen, findet überall Theilnahme.

Beſitzwechſel. Wie uns mitgetheilt wird, iſt das Haus
grundſtück Zwingerſtraße 20, bisher Frau Rentiere Günther ge-
börig, durch Kauf in den Beſitz des Herrn Kaufmann Bernhard
Lailach hier übergegangen. Als Kaufpreis wird die Summe von
65 000 Mark genannt.

Uufall. Der Maurer Max Koch von hier glitt durch eine
ſchon angebrochene Leiterſproſſe, fiel ſeitwärts etwa 14 m boch herab
und erlitt eine erhebliche Kontuſion der rechten Schulter. Er wurde
in kliniſche Behandlung genommen.

In der geſtrigen Sitzung der Gemeindevertretung in
Giebichenſtein wurde über folgende Gegenſtände verhandelt
bezw. Beſchluß gefaßt: Die Regierung hat die von der Gemeinde-
vertretung beſchloſſene Gehaltsſkala bezüglich des Rektors und der
Lehrer genehmigt. Es erhalten nach derſelben der Rektor ein Grund
gehalt von 1650 Mark, eine Miethsentſchädigung von 450 Mark,
und Alterszulagen von 150 Mark, die Lehrer einen Grundgehalt
von 1050 Mark, eine Miethsentſchädigung von 300 Mark
und Alterszulagen von 150 Mark. Für die Lehrerinnen hatte
man ein Grundgehalt von 800 Mark, eine Miethsentſchädigung
von 180 Mark und Alterszulagen von 100 Mark vorge-
ſehen. Außerdem war beſtimmt worden, daß noch nicht endgültig
angeſtellten Lehrerinnen das Grundgehalt um zu kürzen iſt.
Die Kürzung in dieſer Höhe iſt aber geſetzlich unzuläſſig, weil dann
das Grundgehalt unter den geſetzlichen Mindeſtſatz von 700 Mk.
ſinken würde. Es wurde daher in der geſtrigen Sitzung beſchloſſen,
dieſe Kürzung nur auf I des Grundgehalts zu normiren.
Ferner hat der Miniſter eine Erhöhung der Mithsentſchädigung
für die Lehrerinnen auf 200 Mk. empfohlen, da
dieſelben, für ihre Wohnung mindeſtens den gleichen Aufwand
machen müßten, als unverheirathete Lehrer ohne eigenen Hausſtand,
welche 200 Mk. Miethsentſchädigung bekämen. Es ſei billig, ihnen
die gleiche Entſchädigung zu gewähren. Mit Rückſicht auf die
Geringfügigkeit des Objekts, zur Zeit amtiren nur 3 Lehrerinnen,
beſchloß man, die Miethsentſchädigung auf 200 Mk. zu erhöhen.
Dem Antrage der Gemeinde auf Bewilligung einer widerruflichen
Staatsbeihülfe zur Beſtreitung der Lehrerbeſoldung vermag der
Miniſter nach dem ergangenen Beſcheide mangels verfügbarer
Mittel nicht zu entſprechen. Einem Antrage der Herren
Gebr. Müller auf Terrain-Austauſch wurde unter verſchiedenen Be
dingungen zugeſtimmt, ferner der Bebauungsplan für eine durch Bad
Wittekind projektirte Straße genehmigt und zwar unter Feſtſetzung
der Straßenbreite auf 12 m und von Vorgärten an beiden Seiten.
Die neue Straßenbeleuchtung iſt vom 27. Dezember 1897 ab auf die
Gemeinde zu übernehmen. Die Verſammlung genehmigte weiter die
Uebernahme eines Je etrags in der kirchlichen Baukaſſe auf die
Gemeindekaſſe vehufs Vermeidung des ſonſt erforder
lichen umſtändlichen kirchlichen Umlageverfabrens. Die Re
gierung ſoll gebeten werden, der Gemeinde das Ein
ſpruchsrecht bei Anſtellung von Lehrern an den Volksſchulen ein
zuräumen. Die Lehrer werden jetzt ohne Anhörung der Gemeinde
ſeitens der Regierung deſignirt. Bisher hat die Gemeinde mit
wenigen Ausnahmen nur Lehrer mit einer Anzahl auswärtiger
Dienſtjahre erhalten, wodurch die ohnedies ungeheuren Aufwendungen
für die Schulen ganz bedeutend geſteigert worden ſind. Ob der An
trag Erfolg haben wird, erſcheint ſehr fraglich, da ein gleicher im
Jahre 1894 geſtellter Antrag von der Regierung zurückgewieſen
worden iſt. Eine lange lebhafte Debatte entſpann ſich über den
letzten Punkt der öffentlichen Sitzung, die Einführung von Waſſer
meſſern betreffend. Jn der Sitzung vom 23. November war die
allgemeine Einführung von aſſermeſſern mit geringer
Majorität abgelehnt und beſchloſſen worden, der Veranlagung zur
Waſſerſteuer die Gebäudeſteuer zu Grunde zu legen. Die Aufſichts
behörde hat dieſem Beſchluſſe die Genehmigung verſagt, weil es bei
den beſonderen Verhältniſſen von Giebichenſtein, insbeſondere aber
mit Rückſicht auf die Leiſtungsunfähigkeit bezw. hohe Belaſtung vieler

Hausbeſitzer nicht billig erſcheine, dieſen durch rn zur Ge
bäudeſteuer die Koſten der Waſſerleitung ohne jede Rückſicht
auf den Verbrauch aufzuerlegen. Ferner bewähre ſich die Ein
richtung in anderen Orten, namentlich auch in den an dieſelbe
Waſſerleitung angeſchloſſenen Gemeinden Trotha und Cröllwitz. Für
die Einführung von Waſſermeſſern ſprechen aber noch eine
Reihe anderer Thatſachen. In erſter Linie die Gerech
tigkeit, denn daß bei der jetzigen Art der Aufbringung
der Waſſerſteuer ſolche nicht geübt werden kann, liegt an der Ver-
anlagung ſelbſt. Ferner würde den enormen Waſſerver-
geudungen ſofort Einhalt gethan, denn die Hausbeſitzer würden
dann ihre Leitungen beſſer im Stande erhalten u. ſ. w. Die Gegner
erkennen dieſe Gründe an und erachten nur den Zeitpunkt der Waſſer
meſſer-Einführung jetzt noch für verfrüht. Die Angelegenheit wurde
einer 7gliedrigen Kommiſſion überwieſen. Jn der geſchloſſenen
Sitzung wurde der Antrag einer Hausbeſitzerin auf Ermäßigung der
Kanalanſchlußgebühren genehmigt.

s. Marktpreiſe des heutigen Wochenmarktes. Kartoffeln,
pro Centner 2,50--3,25 Mk. Kartoffeln, 5 Liter 25--30 Pfg.
wiebeln, pro Centner 7--8 Mk. Zwiebeln, 1 Liter 15 Pig.
elſchkohl, zwei Stück 10--15 Pfg. Weißkohl, zwei Stück

15-40 Pfg. Rothkohl, zwei Stück 10--40 Pfg. Grünkohl, zweiStück s ſo Pfg. Rojfenkohl, pro Liter 20—-25 Ffo. Koblrabi, vro

Mandel 20--40 Pfg. Kohlrüben, zwei Stück 10—20 Pfg. Mohr-
rüben, pro Mandel 10--15 Pfg. Meerettig, pro Stück 10--20 Pfg.

Rettig, ſchwarzer, pro Stück 3—-5 Pfg. Sellerie, pro Stück
5--10 Pfg. Blumenkohl, pro Stück 20--40 Pfg. Radieschen,
1 Bund 5—10 Pfg. Schnittlauch, 1 Bund 5 Pfg. Salat, grüner,
Bund Pfg. Birnen, pro Mandel 30-60 Pfg. Aepfel,
pro Mandel 40-80 Pfg. Gänſe, pro Stück 4--6 Mk. Enten,
pro Stück 3,00 Mk. Hühner, pro Stück 1,80 Mk. Hähnchen, pro
Stück 1,75 Mk. Tauben, pro Stück 50 Pfg. Haſen, pro
Stück Mk. Kaninchen, wilde, pro Stück 1,20 Mk.
Karpfen, lebend, pro Pfd. 0,90 Mk. Hecht, lebend, pro Pfd.
1,00 Mk. Aal, lebend, pro Pfd. 1,60 Mk. Schleie, lebend,
pro Pfd. 1,20 Mk. Rhein Lachs pro Pfd. 3,50 Mk.
Weſer Lachs, 5ro Pfd. 1,80 Mk. Zander, pro Pfd. 75 Pfg.
Barten 2c., pro Pfd. 60 Pfg. Weißfiſch, pro Pfd. 20 Pfg.
Seezunge, pro Pfd. k. Steinbutte, pro Pfd Y.Schellfiſch 2c., pro Pfd. 25--35 Pfg. Hummer, pro Pfd. 3,50 Mk.
Tafel Krebſe, pro Schock 14 Mk. Kleine Krebſe, pro Schock
4,60 Mk. Butter, pro Stück 50-60 Pfg. Eier, pro Mandel
1--1,10 Mk. Käſe, zwei Stück 10--20 Pfg. Honig, pro Pfd.
1,80 l. Rindfleiſch, pro Pfd. 60-80 Pfa. Schweinefleiſch, pro
Pfd. 70— 80 Pfg. Hammelſteiſch, pro Pfd. 60 70 Pfg. Kalbfleiſch,
pro Pfd. 60--70 Pfg.

Eingeſandt.
die unter dieſer Rubrik veröfſentlichten Artikel übernimmt die Redaktion dem

Publikum gegenüber keine Verantwortung.)

Platzkonzert.
Viele Anwohner der Magdeburger-Straße würden es dank-

bar begrüßen, wenn eines der ſo beliebten Platzkonzerte einmal
am Waſſerthurm abgehalten würde, da der Oſten unſerer Stadt
hierin bisher von dem liebenswürdigen Entgegenkommen des Regi-
mentskommandos noch nicht berückſichtigt worden iſt. a.

Halleſches Kunſtleben.
Stadttheater. („Die Meiſterſinger von Nürn-

berg“ von Rich. Wagner. Gaſtſpiel des Herrn
Hermann Bachmann von der Königl. Hofoper in
Berlin.) Endlich wieder eine That unſerer Oper ein großes
Wagneriſches Werk es war hohe Zeit! Der geſtrige Abend
zeigte das für WagnerAufführungen hier typiſch gewordene Bild
ein faſt ausverkauftes Haus, ein andächtig lauſchendes Publikum,
begeiſterte Kundgebungen bei jeder ſich bietenden Gelegenheit.
Daraus muß die Theaterleitung entnehmen, daß das Halle'ſche
Theaterpublikum auf die Wagner'ſchen Werke durchaus nicht ver-
zichten mag ſie muß es als ihre unabweisbare Aufgabe erkennen,
die ſämmtlichen Werke Wagner's ohne Verzug in's Repertoir
aufzunehmen. „Die Meiſterſinger von Nürnberg“
dieſes von höchſter Begeiſterung durchglühte Hohelied auf die
„heilige deutſche Kunſt“, wird für alle Zeiten das Entzücken
des wahren Kunſtfreundes bilden. Meiſterhaft und beredt wird in
dieſem köſtlichen Wagner'ſchen Reformwerk der Kampf des Genius
gegen das Philiſteithum, des künſtleriſch produktiven Volksgeiſtes
gegen die Schablone des zünftleriſchen Spießbürgerthums in einem
wahrheitsgetreuen Kulturbild aus deutſcher Vergangenheit behandelt,
die genialſte dichteriſche und muſikaliſche Jlluſtration zu den Hans
Sachs'ſchen Worten liefernd: „Zerging in Dunſt Das heil'ge
röm'ſche Reich, Uns bliebe gleich Die heil'ge deutſche Kunſt
Und wie alle Tücken eines Beckmeſſer, alles abwehrende
Kopfſchütteln der Zunftmeiſter Walther Stolzings „frohesSingen nicht zu Schaden bringen“, das ſieghafte Durch-
dringen ſeines der Tabulaturſchablone zwar entfliehenden, darum
aber um ſo wahrer empfundenen Wettgeſanges nicht hindern können,
ſo werden die „Meiſterfinger“, obwohl ſie der Schablone alles deſſen,
was ſich „fomiſche Oper“ nennt, gleichfalls entwachſen ſind, allen
Zweiflern und Nörglern zum Trotz ſich immer mehr Bahn brechen.
Wie der geiſtige Jnhalt der „Meiſterſinger“Dichtung und Muſik,
dem allgemeinen Verſtändniß immer näher rückt, zeigt jede Auf
führung des wunderherrlichen Werkes recht klar. Dieſem geſteigerten
Eindringen in Wagner's Fühlen und Wollen hat man auch den
geſtrigen außerordentlichen Erfolg zuzuſchreiben, erſt in zweiter Linie
participirt daran die Aufführung, die zwar auf einer guten Durch-
ſchnitishöhe ſtand, aber noch mancherlei Schwächen hatte. Eine Leiſtung
wirklich großen Stils, das Wort: „Und wie er mußt', ſo konnt' er's“
wahr machend, war der Hans Sachs des Herrn Bachmann. Der
Künſtler, der ja bekanntlich mehrere Winter unſerer Oper angehörte
und damals eine Zierde derſelben bildete, hat inzwiſchen ſich zu einer
Reife der Künſtlerſchaft emporgeſchwungen, die ſeine Berufung an
die Königliche Hofoper in Berlin nur begreiflich macht. Sein Hans
Sachs bedeutet die vollgültige Elnlöſung des Verſprechens, welches
Herr Bachmann unſerem Publikum vor Jahren in derſelben Partie
gab. Wie die Darſtellung von vollkommener geiſtiger Beherrſchung
der Aufgabe Zeugniß giebt, ſo deckt ſich die geſangliche und
deklamatoriſche Ausführung des muſikaliſchen Parts völlig mit den
Anforderungen des Wagnerſtils. Und die Stimme ſcheint an Tonfülle
und Wohllaut ſogar noch gewonnen zu haben. Was aber der ganz be
ſonderen Erwähnung bedarf, iſt die Wahrnehmung, daß Herr Bach-
mann keineswegs ſeinen Sachs „berühmten Muſtern“ anpaßt, ſondern
die Partie ſeinen eigenen künſtleriſchen Abſichten dienſtbar macht.
Auf Einzelheiten einzugehen, können wir uns erſparen, da die ganze
Darbietung uneingeſchränkte Anerkennung verdient. Herr Bach
mann wird aus dem freundlichen Empfange, aus den Beifalls-
und Lorbeerſpenden, aus den nicht endenwollenden Hervorrufen
entnommen haben, daß er hier in beſtem Andenken ſteht, daß er mit
ſeinem Wiederkommen als gereifter Künſtler unſerm Publikum eine
gr3ße Freude bereitet hat. Er wird hier immer willkommen ſein!
Nächſtdem nahm das Evchen von Frl. Klein unſer beſonderes
Intereſſe in Anſpruch. Frl. Klein, welche mehrere Jahre der
Braunſchweiger Hof-Oper angehörte und dort im vorigen Winter
durch Frl. Breuer abgelöſt wurde, iſt als jugendlich-
dramatiſche Sängerin für unſere Oper in Ausſicht ge-
nommen. Wenn die Dame auch noch in einer
weiteren Partie ihres Fachs ſich ſo in Ehren zu behaupten weiß, wie
wir das von ihrem geſtrigen Evchen ſagen können, dann wird man
dem Engagement mit Freuden zuſtimmen dürfen. Frl. Klein nimmt
durch eine ſympathiſche Bühnenerſcheinung, durch ein die denkende
Künſtlerin in allen Situationen zeigendes und durch beredte Mienen-
und Geberdenſprache unterſtütztes Spiel, ferner durch unbedingte
muſikaliſche Sicherheit und geſchmackvollen geſanglichen Vortrag
vortheilhaft für ſich ein. Darüber aber wünſchen wir noch Auskunft,
ob die Stimme namentlich nach der Höhe hin genügenden Umfang
hat und ob das Organ mit der für dramatiſche Aufgaben
erforderlichen Modulationsfähigkeit ausgeſtattet iſt. Ein
zweites Gaſtſpiel als „Sieglinde“, „Elſja“ oder „Eliſabeth“
wäre ſehr wünſchenswerth. An Herrn Stritts
Leiſtung als Walther Stolzing war das hervorſtechende
Moment die geiſtige Beherrſchung des Stoffs, die ja alle
Darbietungen des Künſtlers auszeichnet und auch geſtern in vielen
Einzelheiten zu Tage trat. So unbedingt wir nun aber dieſem
Walther Stolzing nach der darſtelleriſchen wie muſikaliſchen Seite
hin Anerkennung zollen, ſo darf doch nicht überſehen werden, daß
Herr Stritt nicht die ſtimmliche Friſche und Elaſtizität einzuſetzen
hat, welche das jugendlich-ſtürmende „frohe Singen“ des wagenden
Junkers bedingt. Namentlich die „felige Morgentraumdeuteweiſe“
verlangt mehr ſtimmlichen Schmelz und das 1. Finale im Ankämpfen
e das Durcheinander der Meiſter und Lehrbuben größere Wider-
tandsfähigkeit des Organs, als Herrn Stritt noch zu Gedote ſtehen.

Mit Herrn Hartmann's Beckmeſſer vermögen wir uns unr in
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Bezug auf die ſchauſpieleriſche Ausgeſtaltung der Partie, nicht aber
auch hinſichtlich deren muſikaliſcher Behandlung, einverſtanden
zu erklären. Aber dem Beſtreben, die draſtiſchen Pointen
berauszukehren, vergaß der Künſtler die mufſikaliſchen
Forderungen, machte er den Geſang zur Nebenſache.
Das iſt aber San gewiß nicht richtig! Eine freudige Ueberraſchung
hat uns der David des Herrn Förſter bereitet; zu einer wahrhaft
queckſilbernen Behendigkeit in der Darſtellung geſellte ſich die muſi
kaliſche Schlagfertigkeit und ſo entſtand ein Bühnenbild, das unbe
dingtes Lob verdiente. Die Lene von Frl. Tibelti befriedigte,
war aber im Ganzen etwas trocken gehalten. Herr Brandes,
der im Uebrigen den Pogner prächtig ſang, könnte in der Dar
ſtellung die überlegene Würde des Nürnberger Goldſchmieds noch
mehr herauskehren. Ein tüchtiger Kothner (bis auf die unklaren
Figuren beim Verleſen der Tabulatur) war Herr Fanta. Die
Geſänge der Lehrbuben bedürfen noch einiger kräftiger Sopran
ſtimmen und in die Chorgeſänge muß erheblich mehr Klar
heit kommen. Während das erhabene „Wach auf“ wo
der Chor durch den Handwerker Bildungsverein ver
ſtärkt war vortrefflich gelang und eine ſchöne Wirkung
zurückließ, konnte man die beiden erſten Finales überhaupt nicht mehr
entwirren. Allerdings ſoll nicht überſehen ſein, daß der Chor da vor
Rieſenaufgaben geſtellt iſt. Herr Kapellmeiſter Grimm deſſen
Verdienſte um die Aufführung wir ihm nicht ſchmälern wollen
a bei dem Beſtreben, das Ganze genießbar zu machen, leider zum
alſchen Mittel: er ließ in den beiden Finales das Chor- Durcheinander

durch das Orcheſter derart übertönen, daß es auf ein gegenſeitiges
Kräftemeſſen hinguslief. Der Genuß hörte da wirklich auf! Auch
ſonſt wäre im Orcheſterpart größere klangliche Zurückhaltung ver
ſchiedentlich zu wünſchen geweſen. Davon aber abgeſehen, muß feſt
geſtellt ſein, daß die Leiſtungsfähigkeit des Orcheſters gegen das
Vorjahr eine nicht unweſentlich geſteigerte iſt. Wir erinnern nur an
die geſtrigen vortrefflichen Orcheſterleiſtungen in dem Vorſpiel zum
III. Akt und in dem herrlichen Quintett. Nicht befriedigt hat uns
das erſte Vorſpiel, das im Tempo überhaſtet war und zwar zum
Schaden der Klarheit und Würde des Ganzen. Die Regie
des Herrn Hartmann zeigte in vielen Einzelheiten deſſen vor
arhmen künnleriſchen Geſchmack. Jhn trifft vermuthlich auch keine
Schuld daran, daß man aus dem Tanz in der Feſtwieſe ein veritables
Ballet machte. Wie will man es rechtfertigen, daß als „Mädchen
von Fürth“ vier genz gleich gekleidete Damen vom Ballet erſcheinen
und daß dann von vier Paaren ein Tanz aufgeführt wird, den
Wagner ſich als Volkstanz gedacht hat! Die Ausſtattung war eine
angemeſſene, bis auf die recht primitiven Bänke, auf welchen die
Meiſter in der Singſchule ſitzen mußten und die gar nicht mit dem
in Ausſtattungsopern und Ballets beobachteten Prunk in Einklang
zu bringen ſind. Früher hatten wir dort reichgeſchnitzte hochlehnige
Bänke, die einen ſchönen Halbkreis bildeten. Was den „Weingeiſtern“
recht iſt, muß Wagner's „Meiſterſtngern“ billig ſein K.

T Aus dem Bureau des Stadttheaters wird uns ge
chrieben Mit rl. v. Kuhnenfeld als Gabriele und Hrn. Fanta als
Jäger, wird Freitag „Das Nachtlager in Granada“
wiederholt. Hierauf geht das Ballet „Weingeiſter“ in Szene.
Am Sonnabend gelangt „Romeo und Julia“ (als Klaſſtker
vorſtellung bei kleinen Preiſen) zur Aufführung, da Herr Ludwig
für nächſte Saiſon aus dem Enſemble ausſcheidet, wird Herr
Rich. Hahn vom Berliner Theater zu Berlin in der Rolle des
Romeo auf Engagement gaſtiren.

Thalia Theater. Das Luſtſpirl „Renaiſſance“ von
Schönthan und Koppel-Ellfeld wird am Freitag wiederholt werden.
Die Hauptrollen ſind mit Frl. Albrecht, Frl. Arnold und den Herren
Steinegg, Vogeler und Ludwig beſetzt.

Jn der geſtrigen Beſprechung des
ne onzertes muß es in Zeile 16 und 17 natürlich
eißen: „ſo iſt es immerhin bewundernswerth“ zc. Ver
ehentlich war dafür „bedauernswerth“ geſetzt worden.

Kunſt nud Wiſſenſchaft.
Eine neue Nordpolexpedition Pearys. Kaum

Prager aus dem eiſigen Norden, beabſichtigt Peary,
unermüdliche amerikaniſche Polarforſcher, ſchon wieder

eine neue edition zur Erreichung des Nordpols. Er will
bis zum Sherad Osborn Fjiord unter 82 Grad nördlicher
Breite, an der Weſtküſte Grönlands, zu Schiff zu gelangen
ſuchen. Dieſes führt außer den nöthigen Vorräthen auch
Eskimos mit, die Peary von ſeinen früheren Reiſen bekannt
ſind, und auf die er zählen kann. Jm genannten Fjord an
gekommen, will er die Ladung ausſchiffen und das Schiff zu
rückſenden. Dann will er ſeine geſammten Vorräthe während
des Herbſtes, der ſich wegen ſeiner hellen Nächte beſonders
gut zur Reiſe eignet, auf Schlitten gen Nordoſten
ſchaffen als Wohnung ſoll die Schneehütte der Eskimo
dienen. Auf dieſe Weiſe hofft Peary, im folgenden Frühjahr
dann an der vermuthlichen Nordſpitze von Grönland, 84 Grad
nördlicher Breite angelangt zu ſein, von wo dann die eigent
liche Reiſe über das Polareis beginnt. Als alter Kenner der
Arktis giebt Peary ſich keineswegs der Hoffnung hin, den Pol
beim erſten Verſuch zu erreichen jedoch will er warten und
ſei es Jahre lang, bis ſeine Bemühungen, einen gang-
baren Weg zu finden, von Erfolg gekrönt ſein werden. Er iſt
bereit, ſelbſt zehn Jahre lang an der Schwelle zum Pol aus
zuharren.

Ein Heilmittel gegen die Lungentnuberkuloſe ge-
funden. Die ſoeben erſchienenen Charitee-Annalen enthalten
hochintereſſante Mittheilungen über Erfolge mit einem neuen
Heilmittel gegen Tuberkuloſe, dem Creoſotal, das ſeit
Jahresfriſt in der von Geheimrath Profeſſor von Leyden ge
leiteten erſten mediziniſchen Univerſitäts-Klinik angewandt wurde,
nachdem es auf Pariſer, Wiener und anderen Univerſitäts-
Kliniken erprobt worden war. Der Bericht aus der Leyden-
ſchen Klinik umfaßt 28 Krankengeſchichten, aus denen hervor
geht, daß von den 28 mit Creoſotal behandelten Fällen bei
27 theils ausgezeichnete, theils günſtige Heilerfolge mit dem
neuen Mittel erzielt wurden. Den Patienten wurden
anfangs dreimal täglich fünf Tropfen Creoſotal gereicht, und
dieſe Dofis täglich um drei Tropfen vermehrt, bis dreimal
25 Tropfen erreicht waren. Dieſe Menge wurde mehrereWochen beibehalten und dann wieder wo verringert,
bis auf dreimal 10 Tropfen, dann wieder abwechſelnd ge
ſteigert bis dreimal 25 und verringert bis dreimal 10 Tropfen.
Schon nach kurzer Creoſotal-Behandlung zeigte bei allen
Patienten der Appetit eine auffallende Zunahme, dem
entſprechend hob ſich das Allgemeinbefinden zuſehends, Fieber,
Nachtſchweiße und Schwächegefühl waren ſchon nach ſechs-
wöchentlicher Kur ganz fortgeblieben: Huſten und Auswurf
verringerten ſich allmählich und blieben ſchließlich ganz aus.
Bei den über ſechs Monate behandelten Fällen war die Lunge
zum großen Theile wieder ausgeheilt, bei manchen Patienten
waren die pathologiſchen Symptome vollſtändig geſchwunden;
in dieſen n waren alſo die Lungen wieder ganz geſund.
r Erzielung dieſer Heilerfolge wurden durchſchnittlich 300

ramm Creoſotal verbraucht. Da der Apothekerpreis für
50 Gramm Creoſotal 2 bis 3 Mk. beträgt, iſt das Mittel
auch den ärmſten Kreiſen zugänglich.

Berliner Chronik.
T Moderner Zauber. Ein kraſſer Fall von Aberglauben

und Unwiſſenheit beſchäftigte geſtern die 131. Abtheilung des Schöffen

gerichts zu Berlin. Auf der Anklagebank befand ſich, die des Betruges
beſchuldigte Wittwe Amalie Heidfeld, eine Frau, die ſich durch
Kartenlegen ernährt und deren in der Krautſtraße gelegene, beſcheidene
Wohnung von Leuten aller Stände beſucht worden ſein ſoll.
Angeklagte befaßt ſich aber auch damit, abtrünnig gewordene Lieb
haber oder Ehemänner dem früheren Gegenſtand ihrer Liebe wieder
zurückzuführen. Welche ſonderbaren Mittel ſie dazu anwendet, das lehrte
der Fall des Dienſtmädchens Mauk. Dieſe Zeugin erzählte, daß ſie
zu der Angeklagten gekommen ſei, um ſich die Karten legen
zu laſſen. Dieſe habe dabei wie überraſcht die Frage aufgeworfen

Sie kennen gewiß einen Herrn, der ſich von Jhnen abgewendethat Das war nun allerdings der Fall, denn der flotte Ulan
Stephan hatte ihr Herz bethört, dann aber nichts wieder von ſich
hören laſſen. „Den wollen wir bald wieder kriegen, ich habe meine
Zaubermittel!“ hatte die „weiſe Frau“ geantwortet, und nun be-

nun der Zauber: Das Mädchen erhiekt den Auftrag, eine weiße
aube zu kaufen und der Angeklagten zu bringen. Die Taube

wurde geſchlachtet, die Wahrſagerin briet und verzehrte ſie.
Nur das Herz erhielt die unglücklich Liebende mit dem Auf-
trage; es zu Hauſe zu verbrennen und die Aſche zu vergraben. Noch
acht Tagen würde dann der Mann, der ihr das „gebrannte Herze
leid“ angethan habe, g. ihr zurückkehren. Das Mäd.hen, das der
Angeklaoten „für ihre Bemühungen“ zwei Mark zahlen mußte, folgte
der Weiſung, aber Stephan kam nicht! „Dann müſſen kräftigere
Mittel angewendet werden“, meinte die moderne Sybille jetzt und
brachte die „Froſchkeule“ in Vorſchlag. Sie zeigte dem Mädchen
eine ſolche, und da ſie von einem amerikaniſchen Froſch“ herrührte,
mußten drei Mark dafür bezahlt werden. Die Froſchkeule wurde ver
brannt und vergraben jedoch Stephan kam wieder nicht! Die
Mittel mußten daher noch ſtärker gewählt werden Es kam das

andtuch zum Anbinden“ Stephanus an die Reihe. Nachdem die
Lievesverlaſſene ſich die friſch gewaſchenen Hände an dem Tuche ab
getrocknet, mußte ſie ferner einen Bettüberzug verbrennen und ihre
Schlafkammer mit Ehrenpreis und Glückwurzeln ausräuchern. Das
koſtete viel Geld, aber Stephan kam noch immer nicht. „Tann
müſſen wir es mit den Liebestropfen der Madame Scholz in
Potsdam verſuchen, aber die koſten 10 Mark,“ erklärte die Zauberin.
Die Zeugin gab ihr 10 Mark und erhielt dafür ein kleines
Fläſchchen Tropfen, die ſie einnehmen mußte. Man konnte
nicht ſagen, aß dies Mittel wirkungslos war, ſie
würden ſelbſt für Stephans Magen zu ſtark geweſen
ſein aber er hielt ſich nach wie vor fern. Nun mußte die
Liebende ſich bei abnehmendem Mond um Mitternacht an die Spree
begeben und fluthaufwärts eine Kanne voll Waſſer ſchöpfen, das ſie
dann über Brennneſſeln zu gießen hatte. Aber auch dieſe Waſſer-
und Neſſelkur prallte an Stephans treuloſem Herzen wirkungslos ab.
Nun ſchritt die Angeklagte zum letzten Mittel. Sie ging mit dem
Mädchen nach der Kaſerne, hinter deren Mauern der Ungetreue weilte.
Vor dem Eingange ſtreute die „Zauberin“ unter allerlei leiſe ge
murmelten Beſchwörungen ein weißes Pulver, daß von ihr
erfundene „Todtenpulver“, auf den Boden. „Wenn das nicht hilft,
hilft garnichts mehr!“ meinte ſie beim Fortgehen, aber
Stephan kam wieder nicht! Jetzt ſtieg dem einfältigen Mädchen,
nachdem es der Angeklagten nach und nach 41 Mk. geopfert hatte,
der Verdacht auf, daß man „faulen Zauber“ mit ihr getrieben habe.
Sie erſtattete Anzeige. Jm Termine behauptete die Angeklagte, daß
ſie von der Wirkſamkeit ihrer „Sympathiemittel“ um ſo mehr über-
zeugt ſei, als ſie dieſelben ſelbſt mit Erfolg gegen einen ihrer früheren
Ehemänner, welcher reuig zu ihr zurückgekehrt ſei, an
gewendet habe. Sie berief ſich auf ihre halbtaube Aufwärterin
darüber, daß viele Damen ihren Dank durch Geſchenke zu erkennen
gegeben hätten, weil die Mittel ſich ſo glänzend bewährt hätten. Dies
wurde allerdings von der Aufwärterin bekundet, aber auch, daß die
Angeklagte ſich bisweilen über die Dummheit der Menſchen luſtig
gemacht habe. Der Staatsanwalt beantragte eine Gefängnißſtrafe
von ſechs Monaten. Der Vertheidiger Rechtsanwalt Dr. Schöps
erwirkte ein niedrigeres Strafmaß, denn das Urtheil lautete auf drei
Monate Gefängniß.

Vermiſchtes.
Vom Untergang des „Maine“. Aus Habana wird noch

gemeldet Der größte Theil der Mannſchaft des Panzers „Maine“
war gerade eingeſchlafen, als die Exploſion erfolgte. Das ſpaniſche

Kriegsſchiff „Alfonſo“ kam ſofort mit ſeinen Booten zu Hilfe und
rettete äußerſt gewandt zahlreiche mit den Wellen kämpfende Soldaten.
Die Exploſion verſetzte die ganze Stadt Habana in heilloſen Schrecken.
Tauſende von Fenſtern wurden zertrümmert, und die Bevölkerung
floh entſetzt aus ihren Häuſern. Da die Exploſion am Vorderdeck
unterhalb des Mannſchafts-Quartiers erfolgt ſein ſoll, ſo würde das
die Rettung der meiſten Offiziere erklären.

Der Fernſprecher in den deutſchen Kolonien. Der Fern-
ſprecher iſt nunmehr auch in den deutſchen Kolonien vertreten, und
zwar in Oſtafrika und Togo. Jn Togo ſind beide Poſt-
anſtalten mit Fernſprechern ausgerüſtet, in Oſtafrika an den neun
an der Küſte vorhandenen Anſtalten 7. Es iſt beachtenswerth und für
die Entwicklung des Gebietes bezeichnend, da in den beiden
Poſtanſtalten Togos im Jahre 1896/97 faſt viermal ſo
viel Geſpräche geführt wurden als in den ſieben
mit Fernſprechern verſehenen Poſt Anſtalten Oſtafrikas,
nämlich in Togo 6011, in Oſtafrika 1545 Geſpräche.
Von der erſteren Zahl entfallen auf Klein-Popo 5425, auf Lome
586. An erſter Stelle in Oſtafrika kommt Mahnrro mit 328; es
folgen Kilwa mit 267, Bagamoyo mit 239, Pangani mit 197, Tanga
mit 179, Sandani mit 178 und Dar-es-Salaam, die Hauptvpoſtanſtalt,
an letzter Stelle mit 157 Gefſprächen. Mit dem beſchloſſenen Bau
eines Telegravhen in Südweſtafrika dürfte auch der Fernſprecher in
dieſes große Gebiet einziehen.

Die Entdeckerin eines neuen Goldlandes. Auf Fort
Simpfon am Zuſarmmenfluſſe des Mackenzieſtromes und des Liard-
fluſſes im nördlichen Kanada führt ſeit vorigem Frühjahr die Frau
des Hauptmanns Jones die Herrſchaft, da ihr Mann von der kana-
diſchen Regierung mit mehreren berittenen Poliziſten nach dem

beordert worden iſt. Dieſes ſo viel beſprochene neue
oldland iſt vom Fort Simpſon etwa 1200 engliſche Meilen ent-

erſ und Frau Jones konnte angeſichts des Fehlens aller
»rbindungen ihren Mann nicht vor dem nächſten

J zurückerwarten. Da nun aber die in der Gegend wohnenden
Indianer behaupieten, daß auch im Gebiete des Mackenzieſtromes
faſt ebenſo reiche Goldadern vorhanden ſeien wie am Jukon, ſo
unternahm Frau Jones mit den ihr verbliebenen vier Frauen und
drei Männern während der Sommermonate einen Forſchungszug den
Liardfluß hinauf. Dort hat nun die Geſellſchaft Gold im Werthe
J mehreren hunderttauſend Dollars gefunden und iſt damit zurück
gekehrt.

Enge'macherei. Seit einigen Tagen hatten die Bauersehe
leute Eiſenreich in Söhl (Hohenthann) 3 außereheliche Kinder von
mittelloſen Dienſtmädchen in München im Alter von 1 bis
4 Monaten in Pflege und Koſt genommen. Dieſe ſtarben nun al le
3 an einem Tage von Morgens früh 7 bis Abends 5 Uhr. Die
Todesurſache konnte ärztlicherfeits nicht konſtatirt werden. Gerichtliche
Unterſuchung iſt eingeleitet.

Zum Andenken eines Braven? Der Stadtverordnetenſitzung
in Hirſchberg liegt ein Antrag des Magiſtrats vor, zur dauernden
Ehrung für den bei der Rettung vom Hochwaſſer ertrunkenen Ge
freiten Dunkel einen Denkſtein an der Unglücksſtätte in den
Sechsſtätten, welche auch Se. Maj. der Kaiſer beſichtigt hat, und
an ſeiner Grabſtätte auf dem St. Nikolai Friedhofe zu Görlitz ein
Denkmal zu errichten. Bravo

Ein Eugländer über Kaiſer Wilhelm. Lord Albert Osborne
hat in der „Saturday Review“ ein gutes Wort für Kaiſer Wilhelm
eingelegt. Dergleichen Töne hört man zur Zeit ſelten in England
Lord Osborne war im letzten Jahre der Gaſt Sr. Majeſtät des
Kaiſers in Kiel. Er ſagt: „Jn dem Augenblick, wo wir unſere
engliſche Yocht verließen, war der Kaiſer ſchon am Ufer, um uns
unſere Rivalen und deren Freunde vorzuſtellen.
Es iſt nicht eben ein Leichtes, 15, 20 Engländer,

von denen die meiſten nie einen der anweſenden Deutſchen geſehen
haben, zu unterhalten. Jetzt ſollen. ſich die Fremdlinge heimiſch
fühlen. Der Deutſche Kaiſer brachte dies zu Wege und das ſchnell
Der Kaiſer ſprudelt von Lebensfülle. Seine eingeſtreuten Scherze
packen Jeden. Sie laſſen den gewö nlichen Sterblichen bald ver
geſſen, wem er gegenüber ſteht. Se. Majeſtät gab ein großes Diner
auf ſeiner Yacht „Hohenzollern“. Er hatte alle Engländer eingeladen,
welche ſich um ſeinen ausgeſetzten Pokal beworben hatten,
Am nächſten Tage fanden Weitfahrten auf der Oſtſee ſtott,
Se. Majeſtät hatte ſeine eigene Yacht daran theilnehmen laſſen. Die
deutſchen achten konnten nicht mit den modernen engliſchen achten
konkurriren. Am Abend führte Se. Majeſtät den Vorſitz auf einer
„Kneipe.“ Alle Engländer waren wieder eingeladen und ihnen wurde
beſondere Aufmerkſamkeit erwieſen. Der Abend verlief genußreich,
Es wurden alle Einzelheiten des Hachtweſens beſprochen. Nichts
wurde ausgelaſſen, was zur Begquemlichkeit der Yachtfahrer dienen
kann. Ich glaube, daß alle Engländer, welche vom Deutſchen Kaiſer
ſchieden, den denkbar beſten Eindruck erhalten haben.“

Wetterbericht.
W. Magdeburg, 17. Februar.

Wetterbericht vom 16. Februar, Abends 11 Uhr.
Ein ſehr tiefes, barometriſches Minimum, das am Morgen an
der norwegiſchen Küſte lag, veranlaßte heute in Deutſchland
ſtürmiſche, nach NW. umgehende Winde mit veränderlichem, zu
Niederſchlägen (Regen und Graupeln, ſelbſt Schnee) geneigtem
Wetter und ſinkender Temperatur. Da der höchſte Druck ſich
im SW. befindet, ſo dürfte auf Zurückdrehen der Winde und
mildes Wetter zu rechnen ſein. Eine auf der Rückſeite dieſer
Störung eintretende Beſſerung dürfte nur ſchwach hervortretend
und nicht von Dauer ſein, da raſch eine neue Depreſſion von
NW. folgen wird.

Vorausſichtliches Wetter am 18. Februar. Wechſelnd
bewölktes, mildes Wetter mit Niederſchlägen bei ſtarkem Winde

Letzte Draht- und Fernſprechnachrichten.
Berlin, 17. Februar. Das Mitglied des Herrenhauſes,

KammergerichtsSenats Präſident Eggeling iſt geſtern Abend
geſtorben.

Bochum, 17. Februar. (Extrablatt.) Auf der Zeche
„Karolinenglück“ iſt heute früh eine Exploſion durch ſchlagende
Wetter erfolgt. Nach der bisherigen Feſtſtellung ſind 37 Berg-
leute, darunter zwei Steiger getödtet, vier ſchwerverletzt. Ver-
muthliche Todtenzahl 50.

Bochum, 17. Febr. Wie die „Weſtfäliſche Volks Zeitung“
meldet, wurden bis 11 Uhr Vormittags 33 Bergleute todt
zu Tage gefördert. Etwa 30 Schwerverletzte konnten in dem
Krankenhauſe „Bergmannsheim“ Aufnahme finden, 30 bis 40
Bergleute befinden ſich noch im Schacht und ſind jedenfalls
verloren. Durch die nachfolgenden Wetter werden die Rettungs
arbeiten ſehr erſchwert.

Habana, 17. Febr. Das Unglück auf der „Maine“ wird
einer Unvorſichtigkeit, die bei Reinigung eines Torpedo-
bootes begangen wurde, zugefügt. Der Ausſage der Offiziere
der „Maine“ zufolge fand die Exploſion im
Hauptmagazin ſtatt. Das Schiff wurde aus dem Waſſer
gehoben und brach thatſächlich in Stücke. Die Mehrzahl der
Mannſchaft und die Offiziere waren zur Zeit der Exploſion
unter Deck. Das Todtenregiſter verzeichnet 253 Mann und
2 Offiziere.

Volkswirthſchaftlicher Theil.
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Sächſiſche 31 ProvinzialAnleihe u 2 3 160,25 GKnappſchaftsberufsgenofſenſchaft 490 Anleibe 1 103,0 G
Unſtrut-Regul. 31 Obligat. [Bretl.-Nebra] 3 109,00 GCröllwetzer Pavpierfabrit, 490 Hopoth.Anleihe. a 14 G
Fabrit l. Maſchinen F. Zimmermann S Co.,

A.-G., 4 CTheilſchuldv. rückz. mit 103 4
Halleſche Aktien Brauerei 41, Hvvotb. Anleihe Ah 102,20 G
Körbisdorf Zuckerfabrik, 490 HopotbekenAnleibe. 4 190,25 G
Bewerkſchaft Ludwig II, 4&0 HypothektenAnteihe, 2 4 19,25 BWaldauer Brauntohlen 43 Hvpotheten Anleihe 4 302,25 G
SächſiſchTh. Brauntobl.Verw. 4 Schuldv.. 4 102,50 G
WerſchenWeißenfelſer Brauntohlen 4 Schuldv. e 14 le 50 G
Zeitzer Paraff. u. Solarölfabrik 5ö Schuldverſch

rückz. mit 103 e per 5 reHalleſche BantvereinActien“*) 1896 7 5 154,00 G
Spar und VorſchußbanktActien*) 1896 3 4 75,00 B
Tönnern, MalzfabrikActien. 1895/86 121 5
Cröllwitzer PavierfabrikActien 189 87 24 4
DörſtewitzRattmannsdorfer Braunk.Jud.Actien. 1886 97 3 81,00 B
Eilenburg, KartunManufacturActien. 1896/97 2 4Feldſchlößchen BrauereiActien 1895 96 4 4 58,00 bz G
Glauziger ZuckerfabrikActien 1896 97 8 4HalleHettſtedter Eiſenbahn Aktien Lit. A. 1896 97 3 101 ,25 v G
Halleſche Act.Bierdrauerei Act. er 189697 „5 4 101,09 B

lleiche Maſchinenfabrik-Actien**) 1896 40 adas StraßzenbahnActien e e 1896 1 4
ildebrand' ſche RühlenwertActien I 189697 4 1e7,00 G

Körbisdorfer ZuckerfabrikActien 1896 92 4 aLandsberger Malzfabrik Acten e e 97 13 5 S 7Naumvurger Braunkohlen Actien c 225.0) GNiemderger MalzfabrikActien W 1896/97 6 4 132,00 GNienburger Schloßmälzerei Akt.Geſ. 1896 97 8 4 125 00 G
PackbofsUctien“*) e e h 1896 4 8 GRiebeckſche Montanwerke Actien 1895 r 11 4 207,00 GSächſ. Thür. BraunkodblenSt.Actien**). 1896 7 4 139 00 v
Sächſ. Thür. BraunkoblenSt.Pr.-Actien**). 1896 7 4
Waldauer Braunkohlen Acrien 1896 97 J 134 00 G
Werichen-Weißenfelſer BraunkoblenActien. 1896/97 15 J 253,00 G

eitzer Maſchinenfabrik Actien [Schaede]. 1896 97 20 4
eitzer Paraffin- und SolarölfabritActien. 1896 97 6 4 119,00 B

Zuckrraffinerie Halle Actien 1s06/97 S 2 116,50 G
Bruckdorf Nietlebener BergbauVereinsKuxe feo.
Hau. Couſolid. Pfännerſchafts-Kuxe feco. 235,90 G

Die Kourſe der mit bezeichneten Papiere verſteden ſich in Mark für ein Stück.
Die Kourfe der mit bezeichneten Papiere verſtehen ſich excl. Div.Scheine 1897.

Vermiſchte Nachrichten.
A. Schaffhauſenſcher Bankverein in Köln. Jn d

AufſichtsrathsSitzung wurde beſchloſſen, der zum 13. April einzu
berufenden GeneralVerſammlung die Vertheilung einer Dividend
von 8 gegen 74 für das Jahr 1896 vorzuſchlagen. Das dio
dendenberechtigte AktienKapital hat ſich von 60 Mill. C. auf 674
Mill. A. erhöht.

Preußiſcher BeamtenVerein in Haunover. Lebens
Kapital, (Auseeuer und Militärdienſt), Leibrenten und Begräbnif
Verſicherungs Anſtalt für alle Deutſchen Reichs-, Staats un
Kommunal 2c. Beamten, Geiſtlichen, Lehrer, Rechtsanwälte, Aerzt
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Tendenz Mais: feſt. e „09).Coneursſachen, Zahlungseinſtellungen re Le 2 7 Raßer am.
bach i g Sandetsmann Louis Hölig in Rodewiſch bei A Beri ei. V. ei Auer ericht ans der Landwirthſchaftskammer für die Provinz Sach en über thauſschlich erzi enam 17. Februar 1890 ſen über thatſächlich erzielte Getreidepreiſe

W Berlin vom 17. Februar. x Preis pro 100 i0ie Haltung der Börſe war bei reis Wei tlogamme n en ment Be Macht Mut h Gerſte Hafer Erbſene Kriegsſchiffes Maine“ wirt r Mk. Mk. Mk. MEiſend r ungünſtig ein. Der Fondsmarkt war ſtill doch feſt In Wanzlebd ahnmarkt Haltung ungleichmäßig. Heimiſche Bah m u N e 17,45 S f 18,20 19,80 Ta en. Lübecker anziehend. Oeſterreicher auf Wien Des igt Seneeeg fen 183 7 v T
Malen eere Umſäden do Se ciytet. Schweieriſge an e. 5

ten 7rſtag WeSe erbolt und Porthern noch matter. Eoſfandg man gee ſert ges 13,80--14,20 17 o 50 T Difffahrts Aktien Lloyd anziehen J ig gebeſſert. ernigerode 18,00 18,90 i /90 9, 15,00 16,00 14,00 16.5war d z d. Jn der zweiten Börſe t G 14,00 14,75 18,25-19,00 /00 16,50meiſtens ſehrſſe beſte llenthalben ſtill, doch konnten die Rarſe ſich Stende 1820 i h 12 S

en. Privat i ,00 18,5 714 S I5,Diskont 2 Jerichow II r 14,50 16,80 1400 1520 18,00-20,00
18,30 14 10 1760 14,80

t zretend Magdeburg, den 17 In rig Wittenberg 17 13751460 1500 16,25 C
g vo ger er w (Eig. Drahtdericht.) 17,55 18,30 T 15,00Zornzucker excl. 980 Rdm. 10 10.75 t zucter T. Vroduss Tranite ſ. 84 chweinitz 7 14,25 15,75 24 00—28,00

rei e Reno. 50 n 00 per Februar 9327, 6, 942 Saalkreis 2 77 14,00 14,20 24,00 26,

J 8 2 e achſelnd endenz ſtetig e Marrrs 32, G Merſebur F 18,00 18,582) t ooVrodrafſinade I. 2325. t 9358 9408. e rg 17,10--19,00 13,90
Gem. e Fan 2350. re G. Zeitz 18,00 18,60 ev eng Far 22,62 ſten R gerhauſen 18 „O D „80 17,50 18,30 u 19,00 22,00ansfelder Seekreis 5 5 Wn. Hamburg, den 17. Februar. (Eig. Drahtbericht). Zuerfurt r Ra rroo 1850 1950 15,00 15,50 7

auſes, n Rüben- Rohzucker I. Produtt. Ballenſtedt S 147 50 wAen r n e c 183551333324,. Tendenz J 2Ryrit t Pr. Sag mee Pehanytet. Mühlhaufen 18 S 14 50 16,00 18,00 19,50 14,00-—-16,00 De /00018,40 14,00 14,80 17,00Worbis 19,00 De m 14,40- 15,20 14,40--20,00
AnufangsCourſe vom 17. Februar 1898, 1Credit mitgetheilt von S. Schönlicht, Bantgeſchäft. Chevaliergerſte. Hannagerſte.
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S vor 85 80 h e e 7 J W t ten. do. Brauerei Sonne i6 u Sgowarxtorf 8 32et i e e 250 Preuß Conſ, Anteite kond. Zih, 10080 Dividende 187. e h e ne ten erVibethal Packetfahrt M I0 (unk. bis 1905) Dortmund Enſch. St. Br. 61 190,00 Bismarckhütte erke 391 Staßfurt Cdem. Fabr. 11e ere r un Preuß. Conſ. Anleihe 3i 104,00 B Lüdeck Büchen. 62 u Bochumer Guiſtadi e 165 202,75 G Stollberger Zink Akt. 2 69,10Tendenz ſtill y0. 30. 3 98106 5.451 ontfaztus Wer er I do. do. St. Pr. 7 114040Eriurter Stadt Unſeide. 22 655 Ceoawrger Be v s 114759 Sudenburger Maſchinen 5 134 00

baleise de i666 1 T z rn Tee pier (1897) 24 8 ehe x 72000 z o. 55 e n III 9Warktberichte ben u. n e t e e. B. meePreiſe am Berliner Frühmarkt am 16 do. Staars-Anl. I886 39500 G 12 Ellensurger Kattun. r Sangerhäuſer Maſchinen... m 316 00
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3958 Erster Special-Ausschank der p AT NTE t AAAS=*=EAIAA«=—TLT=D eJ ekc. S v Dwo o Stöpsellosem Gose 0 ehe Vermiethungen. Friedrichſtraße I.Gotr vom Rittergut Döllnitz (1672 Ack S LEIP e W J nahe am Oberbergamt yereſchefelichee im Weissen Ross“, Geiststrasse No. 5. Drlitzſcher Straß e 3 Sönnns, S Zimmer nebſt ca
333 6 e 2 e D r Für guterh. Herrenſachen, Damenkleid herrſchaftl. Wohnung mit ſämmtl. Zuk er e, zu vermietyen. Nähe resDa Erſte Bürgerſchule. Morgen Freit in Wolle u. Seide, Vetten, Wäſche, Möbel ſof. od. I. April zu verm. Näh. Z. Ete b. [2014
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ar per entsegen. Tauf und Jmpf. 2007] bei Gust. Friedrien, Bärgeſſe feir h geeignete Perſbulich. 1562 Näheres 2 Treppen. Näheres ju e a Snarceenietheg.
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Fabrik Verſaudge

e Be

Nern?!

Durch neue Vortheile,
welche mir
Fabrikation der Scheeren
bietet, iſt es mir er-
möglicht,

noch zu ermäßigen, ohne die Qualität auch nur im Geringſten zu beeinfluſſen Leiſte für
jedes Stück volle Garantie und bitte ich, bei Gelegenheit meine Scheere mit anderen ConcurrenzKaiſer

vorherige

C. W. Engels, Poche bei Solingen-
alleiniger Fabrikant der Solinger stahlwaaren mit der L Marke,

1 hochfeine magnetiſche Heutſche Kaiſerſcheere Nr. 3022, 6“ lang, fein vergolbet
und verziert, wie Zeichnung, franko zu Mk. 0,90 (gegen Nachnahme 20 Pfg. mehr), mit
Eingravirung eines Namens in Goldſchrift 10 Pa. ertra!

m

Namen in Scheeren, Taschenmesser, Rasrmesser c.
in feiner Goldſchrift gravirt von jetzt ab nur
wie bisher) per Stück anſtatt früher 30 Pfg. per St

Einſendung des Betrages (Briefmarken geſtattet) verſendet die STA I. WA AREN FABRIK

ſcheeren zu vergleichen, wobei ich erbötig bin, jede Scheere, die nicht mindeſtens der KonkurrenzWaare gleich
kommt oder ſonſt den gerechterweiſe zu ſtellenden Anforderungen nicht entſpricht, zurückzunehmen und außer dem

Kaufpreis auch die entſtandenen Portokoſten (40 Pfennige) zuReell?
Jedermann umſonſt und portofrei.
nur Nachtrag für 1898 verlangen.

ie

kanntmachung.

erſetzen.

Das Aufgebot folgenden Hypothekendokumentes, der Ausfertigung vom
27. Juni 1853, der Correalobligation vom 24. Juni 1853 nebſt Hypothekenbuchs
auszug vom 27. Juni 1853 und Jngroſſationsvermerk vom gleichen Tage über die
für den Freigutsbeſitzer Karl Ludwig Teutschebein in Köckern im Grund-
buche von Pruſſendorf, Band I, Blatt 44, Abtheilung III Nr. 2 eingetragenen
200 Thaler Darlehn nebſt Zinſen iſt durch dies eingetragenen Eigenthümer der ver
pfändeten Grundſtücke, Handarbeiter Friedrich Franke und deſſen Eheſrau
Friederike geb. Pötzſch in Pruſſendorf, ſowie die Rechtsnachfolger des verſtorbenen
Gläubigers, Paſtor Robert Baron in Königsaue, deſſen minderjährige Kinder
Elli Minna Helene, Robert Ottomar Alfred Willy, Käthe Selma Gertrud Baron,
Rittergutsbeſitzer Hermann Teutschebeln in Spören, Rittergutsbeſitzer
Gustav Teutschebein in Köckern, beantragt worden.

Die Jnhaber der vorſtehend genannten Urkunde werden aufgefordert, ſpäteſtens
im Aufgebotstermine am 3. Jnni 1898, Vormittags 9 Uhr, ihre Rechte
beim unterzeichneten Gericht, Zimmer Nr. 2, anzumelden und die Urkunden vorzu
legen, widrigenfalls die Kraftloserklärung der Urkunden erfolgen wird. [2019

Zörbig, den 12. Februar 1898.
Königliches Amtsgericht.

Zwangsverſteigerung.
Jm Wege der Zwangsvollſtreckung ſoll das im Grundbuche von Wieskau

Band 1 Blatt 28 auf den Namen des Arbeiters Gottlieb DenKewäitz in
Bernburg eingetragene, zu Wieskau belegene Grundſtück, beſtehend aus

244
Kartenblatt 1, Parzelle 34 und 34

a) Wohnhaus mit Hofraum und Hausgarken,
b) altem Backhauſe,
c) Schweine- und Ziegenſtall,

Gebändeſteuerrolle Nr. 5,
245

am 18. April 1898, Vormittags 10 Uhr vor dem unterzeichneten Gericht zu
Wieskan im Gaſthofe des Gaſtwirths Paul Rünl verſteigert werden.

Das Grundſtück iſt mit einer Fläche von 0,2037 Hektar zur Grundſteuer,
mit 240 Nutzungswerth zur Gebäudeſteuer veranlagt.

Das Urtheil über die Ertheilung des Zuſchlags wird. am 19. April 1898,
Vormittags 11 Uhr an Gerichsſtelle verkündet werden. (2009

Löbejün, den 7. Februar 1898.

Königliches Amtsgericht.
Vom Donnerstag, den 17. d. Mts. ſteht ein

großer Trausport beſter

bayeriſch. Zugochſen
preiswerth bei uns zum Verkauf.

Gebr. Friecimann,
Halle a. S., Marienſtr. 42. (2000

Von Freitag, d. 18. Februar ab

ſteht ein großer Transport

Bayriſcher
Zugochſen

im Gaſthaus Zinn rothen Ross“s,
Leipziger Straße, (1953

preiswerth zum Verkauf.
Schottiſche Chevalier Perl-Gerſte à Ctr. Mk. 12. ab Querfurt rein

imvortirt im Jahre 1896, ſehr ertragreich und
rothen Schlanſtedter Saat Sommerweizenz Etr. Mi 12. ab Querfurt

mit hohem Körner-Ertrag verkaufen gegen Kaſſa (1867
Wahren Co. Querfurt.

Obige
Nachnahme) die

Expedition der „vHalleſchen Zeitung“,

S., Leipzigerſtraße 87.

Große HerlinerPferde-Yerlooſung
Ziehung in Berlin am 10. März 1898.

3233 Gewinne Werth Mk. 102 000. Hauptgewinne A. 15 000
A. 10 000, A. 9000, 8 000, 5 000 c.

3 Porto und Liſte 30 4.
Looſe empfiehlt

Looſe à

und verſendet (anch gegen

Die Lieferung des Bedarfs an Ver-
pflegungsgegenſtänden und Reinigungs
materialien für die Zeit vom 1. April 1898
bis 31. März 1899, wie Brot, Semmel,
Viktualien, Milch, Bier, Seife 2c., ſoll im
Wege der öffentlichen Submiſſion an den
Mindeſtfordernden, ſowie die Abnahme
der Küchenabfälle, Knochen und Brotreſte
an den Meiſtbietenden vergeben werden.

Forderungen und Gebote ſind bis
Freitag, den 25. Febrnar,

Vormittags 10 Uhr,
im Geſchäftszimmer des GarniſonLazareths
woſelbſt zu dieſer Zeit Termin abgehalten
wird, verſiegelt abzugeben. (1998

Die Bedingungen ſind daſelbſt Vor-
mittags zwiſchen 9 und 12 und Nach
mittags von 3--5 Uhr zur Einſicht und
Unterſchrift der Unternehmer ausgelegt.

Garniſon- Lazareth Halle a. S.

Nach der Vorſchrift des 8 15 unſeres
Statuts bringen wir hiermit zur öffent-
lichen Kenntniß, daß Herr Ferdinand Ottens
in den Vorſtand unſerer Geſellſchaft
eingetreten iſt. Derſelbe iſt zum ſtellver-
tretenden kaufmänniſchen Direktor gewählt
und zeichnet unſere Firma an Stelle des
Herrn Direktor Alfred Bergmann in
Gemeinſchaft mit Herrn Direktor Oscar
Fetz oder einem unſerer Handlungsbevoll-
mächtigten Herrn Friedrich Reich reſp.
Herrn Franz Tilly. [2027Halle a. S. den 10. Februar 1898.

Der Aufſichtsrath
der Cröllwitzer Aktien-Papierfabrik,

Commerzienrath Heinrich Lehmann,
Vorſitzender.

Domänen-
Verpachtung.

Die Fürſtliche Domäne Himmelgarten,
mit neuerbautem Wohnhaus, in unmittel-
barſter Nähe von Nordhauſen, mit einem
Geſammtflächengehalt von ca. 198 ba,
darunter ca. 140 ha Ackerland, ca. 12 ha
Wieſen, ca. 45 ha Weiden und Aenger,
ca. 1 ha Garten, kann in Folge Uebernahme
einer anderen Fürſtlichen Domäne ſeitens
des jetzigen Pächters zu Johannis d. J.
anderweit verpachtet werden. (1255

Pachtliebhaber haben ſich über den
eigenthümlichen Beſitz eines verfügbaren
Vermögens von ca. 80000 Mark, ſowie
über ihre land wirthſchaftliche und ſonſtige
Qualification auszuweiſen.

Eine Beſichtigung der Domäne wird
anempfohlen. Derjetzige Pächter, Amtmann
Lüdeke, ertheilt jede gewünſchte Auskunft.

Pachtbewerber wollen ihre Pachtgebote
bis ſpäteſtens zum 1. April er. mit der
Erklärung bei uns einreichen, daß ſie ſich
an ihr Gebot 4 Wochen lang (vom Tage

Pachtbedingungen nebſt Flächenver-
zeichniß und Karten können in unſeren
Geſchäftsräumen eingeſehen oder gegen
Erſtattung der Schreibgebühren von uns
bezogen werden.

Stolberg (Harz), den 26. Jan. 1898.
Färftlich Stolberg ſche Kammer.

ode.
e tDie Jagdnutzung

auf den Feldfluren der drei Gemeinden
Großgöhren, Kleingöhren u. Rippach,
die zuſammen einen Complex von etwa
2000 Morgen bilden, ſoll (1963

am 23. Februar ds. Js.,
Nachmittags 3 Uhr,

im Gerhardt'ſchen Gaſthauſe hierſelbſt
öffentlich meiſtbietend verpachtet werden.
Die Bedingungen werden im Termin be-
kannt gemacht werden. Bahnhof Rippach
vom Jagdbezirk nur etwa 5 Minuten

entfernt. [1963Großgöhren, e Februar 1898.
V

C. Müller, Gemeindevorſteher.

Suche auf mein Rittergut 25 000
ſofort. Offerten unter Z. 1996 an die
Expedition dieſer Zeitung. (1997

160 Pfg. (in gleich feiner Ausführung Weun?
ück. (Billiger wie jede Concurrenz.)

Ohne Risiko?
Großes illuſtrirtes Preis-Muſterbuch mit vielen mir geſetzlich geſchützten Neuheiten verſende an

Alle Diejenigen, welche ſchon im Beſitz meines Preisbuchs 1897 ſind, wollen t

der Einnichung an) für gebunden erachten.

Das ſchöne Haus mit Garten,
Wettinerſtr. 1, Halle, verkaufe ich
billigſt und unter den denkbar günſtigen
Bedingungen. (1898L. Vogel, penſ. Steuerbeamter,

Leipzig, kl. Fleiſchergaſſe 10, I.

Sichere Erxiſtenz.

Faßtagenhandlung
In einer großen Stadt Sachſens iſt eine

Faßtagenhandlung mit guter Kundſchaft
wegen anderweiterer Unternehmen unter
günſtigen Bedingungen zu verkaufen.
Fachkenntniß nicht nöthig, da Beſitzer am
Platze bleibt und Käufer mit Rath und
That zur Seite ſtehen würde. Weirthe
Offerten unter W. 31805a bei
Haasenstein Vogler, A. G.,
Leipzig, erbeten. [1999
200000 Mark

in Beträgen von 20--30000 Mark,
ſind mündelſicher auszuleihen durch

Rechtsanwalt Dr. Schwarze,
2026) Brüderſtraße 15.

45000 Mark
werden von einem pünktlichen Zinszahler
auf ein herrſchaftliches Hausgrundſtück,
auf I. Hypothek zu 4 1. April oder
ſpäter geſucht. Off. unt. P. c. 1818
bef. Kudolrf Mosse, Halle. (1032

800000 Mark
Familienfonds und JInſtitutsgelder
von 38 an auf Acker, zu beliebigem
Termin zahlbar, auszuleihen
lange unkündbar durch [1376

E. D. Ba er.
Bankgesehäft,

Halberstadt.

10-—-12000 M.
ſuche auf mein herrſchaftliches Grund-
ſtück auf ſichere Hypothek ſof. od. ſpäter.
Off. u. H. d. 1819 an Rud. Mosse, Halle.

Offene und geſuchte
Stellen.

S gOfferten,
welche durch die Expedition dieſes Blattes vermittelt

werden, ſind je 10 Pfg. (in Briefmarken) für die
Weiterbeförderung beizuügen. Offerten von Stellen
vermittlern werden nur auf Verlangen des Jnſerenten

verſendet.

Jnnuger Mann mit guter Handſchrift,
welcher flott ſienographir en kann,
wird ſofort gefncht. Auch können jetzt
oder zu Oſtern noch einige Schreiber

eintreten bei 20:Rechtsanwalt SuchslIand.
Ein beſt empfohlener

Feld-Verwalter
und ein tüchtiger

Feld AKufſeher
finden zum 1. April er., Letzterer event.
auch früher, Stellung. ZeugnißAbſchriften,
die nicht zurückgeſandt werden, ſind ein
zuſenden.

Gt. Schreiber Sohn.

Ein junger, praklijch gebildeker und zuverläſſiger ß eVerwalter,
welcher am 1. Oktober zum Militär s
tritt, ſucht bis dahin Stellung. Gefl. Off.
unter Z. 2039 an die Exped. d. Bl.

Suche für meinen Sohn, 22 Jahre alt,
welchem beſte Empfehlungen zurSeiteſtehen,
zum 1. April anderweitige Stellung als
erſter und alleiniger

Verwalter
unter Oberanleitung des Prinzipals, wenn
möglich bei Familienanſchluß. Gefällige
Offerten erbeten unter B. Burg-
tonna bei Gotha. (2008

Ein jungerHof-Verwalter,
der auch gleichzeitig ſchriftliche Arbeiten zu
erledigen hat, ſucht ſofort Stellung. Gefl.
Off. ünt. Z. 2038 an d. Exped. d. Bl.

ledig, Berner, Ende 30er J,Schweizer, ſucht bald oder 1. März

Stellung. Näheres Kl. Ulrichſtraße 6, I.

Ein tüchtiger, verheiratheter

Oberſchweizer,
35 Jahre alt, mit beſten Zeugniſſen, ſucht
zum 1. April oder 1. Mai dauernde Stell.
Off. unt. Z. 2042 an die Exp. d. Z.

Gärtner-Geſuch.
Domäne Reupzig b. Cöthen ſucht

einen rerheiratheten Gärtner, der zu
gleich Aufſeherdienſt mit verſehen muß.

1965) R. Bieler.
Lehrlings-Gesuch.

Für mein Wäſche und Ausſtattungs
Geſchäft ſuche ich per 1. April einen

Lehrling. (2017G. Loss, Weißenfels a. S.
Aekonomie- Lehrling.

Auf einem 1200 Morgen großen Gute
in der Nähe von Halle, wird zum 1. April
ein Oekonomie- Lehrling eventuell ohne
Penſionszahlung geſucht. Bewerbungen
ſind zu richten unter Z. 2013 an die
Expedition dieſer Jeitung. (2013

Geb. Fräulein
geſetzten. Alters, ſucht 1. April, eventuell
auch früher, Stellung als Repräſentantin
oder zur ſelbſtſtändigen Führung eines
Haus baltes. Offert. unter V. s. 1800
bef. Rudolf Mosse, Halle. [2025

Geſucht 1 Landwirthſchafterin, 450
2 Stützen, 2 Stadtwirthſchafterinnen,
3 1 Jungfer, 15 Köchinnen,
4 feine Stubenmädchen. (2015

Frau Marie Wantzlöven, Spiegelſtr. 1.
Kräft. jung. Landwirthſchafterin,

bürg. Küche, Haush. nicht unerfahr., ſucht
Stell. z. 1. April. Zu erfr. bei Frl. Ihm,
Magdeb.-Buckau, Schönebeckerſir. 24.

Zum 1. April oder 1. Mai wird auf
einem Gute in der Nähe von Mühl-
hauſen i. Th. eine tüchtige [1825

Wirthſchafterin
geſucht. Gehalt nach Uebereinkunft. Gefl.
Offerten sub Z. 1825 a. d. Exp. d. Z.

Junges, anſtändiges Mädchen
zur Erlernung der Virthſhaft
bei Familienanſchluß zum 1. April d.

geſucht. (1964A. HMauffe,
Cöllitzſch b. Belgern a. d. Elbe.

Land und Stadtwirthſchafterinnen,
Kochmamfells werden geſucht u. nach
gewieſ. d. Pauline Fleckinger
Neunhäuſer 3, am Markt. (1967

Zum 1. April er. für kleinen länd-
lichen Haushalt eine vorzügliche, einfache

Manmſell
oder pefekte Köchin geſucht, welche auch
Hausarbeit übernimmt. Gute Zeugniſſe
Bedingung. Offerten unter A. N. 200
poſtlag. Bahnhof Heldrungen i. Th.

Geſucht zu ſofort oder 1. April auf
Rittergut Bedra bei Merſeburg unter
Leitung eine jüngere (1958

tamſell,
welche ſelbſtſtändig kochen kann und tüchtig
im Hausholt ſowie in der Molkerei iſt.
Zeugniſſe einzuſenden an die Ritter
gutsverwaltung.

Auf Rittergut Großwerther, Nord
hauſen, findet zum 1. April ein junges

FIädchenm
zur Erleruung der Wirthſchaft
und Molkerei Aufnahme. Penſion nach

Nordhauſen [2010 1932
Uebereinkunft.
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